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Unsere heutige stummer umfaßt
% Blätter mit zusammen 6 Seiten .

6ewerhfcbafts - Herzte .
Ein interessantes Problem wirft der Karlsruhe

Urzt und Schriftsteller Dr . Alfons Fischer in der Fickf
Zeitung auf . Er teilt zunächst mit , daß der Reichs¬
kanzler sich mit den Bundesregierungen in Verbindung
gesetzt hat, um einheitliche Maßnahmen zu schaffen , mit
Hilfe deren die militärärztlichen Unter
suchungen für sozial-hygienische Zwecke nutzbar ge¬
macht werden sollen . Mit Ausnahme der sächsischen Re¬
gierung haben darauf alle Regierungen übereinstimmend
an die Zivilvorsitzenden der Ersatzkommisfion und an
die unteren Verwaltungsbehörden Anweisungen erlassen,
auS denen folgendes hervorzuheben ist :

MilitärischerseitS sollen solche Personen , für die
nach den Wahrnehmungen bei den militärärztlichen
Untersuchungen ein Eingreifen zur Verhütung einer
Krankheit, oder eine Heilbehandlung in Frage kommt ,
den Landesversicherungen namhaft gemacht werden.
Die Mitteilungen sollen sich auf alle KrankheitSerschei -
nungen, besonders auf solche erstrecken, deren Bedeu¬
tung ( wie bei manchen Lungen-, Nerven-, Augen»,
Ohren-Krankheiten usw. ) häufig den Kranken nicht
erkennbar ist. Man hofft hierdurch, namentlich Per¬
sonen mit beginnender Tuberkulose, einer Heilbehand-

' lung zuführen zu können.
Fischer sagt nun : Man darf wohl annehmen , daß

gerade jetzt, nachdem die genannten Anweisungen er¬
lassen worden sind, von den Militärärzten mehr Gewicht
auf zivilärztliche Atteste gelegt werden wird . Ich habe
übrigens auch schon gute Erfahrungen hinsichtlich der
Wirkring zivilärztlicher Atteste für die Befreiung vom
Militärdienst gemacht ; ein Oberkellner z. B., der auf ein
Zwanzigstel Milligramm Tuberkulin reagierte , ohne daß
sonst deutliche Zeichen von Tuberkulose vorhanden waren ,
wurde auf das zivilärztliche Attest hin vom Militärdienst
befreit. In einem andern Falle handelt es sich um einen
Juristen , der vor Jahren Scharlach gehabt hatte ; in
seinem Harn war Eiweiß nicht nachweisbar, wohl aber
konnte die mikroskopische Untersuchung Nachweisen, daß
eine chronische Nierenentzündung vorlag . Auf das zivil-

. ärztliche Attest., hin wurde der Gestellungspflichtige für
militäruntauglich erklärt . Wenn ein solches Vorarbeiten
der Zivilärzte vorliegt und berücksichtigt wird , so könnte
aus den neuen Anweisungen der Regierungen ein er¬
heblicher Nutzen entstehen.

Der Verfasier des Artikels geht dann dazu über,
eine Frage zu erörtern , die großes Interesse für alle
gewerkschaftlich organisierten Arbeiter hat . Er führt
aus : „ Aber wie viel Gestellungspflichtige laffen sich
vor der Aushebung zivilärztlich untersuchen? In de ,
Regel sind dies nur Angehörige der begüterten Stände .
Wenn ein sozial-hygienischer Nutzen sich aus der Neue
rung ergeben soll , so müßten auch die weniger bemittel
ten jungen Leute , besonders die Fabrikarbeiter , Gelegen
heit finden, vor der Ausmusterung einen Arzt ihres Ver
trauens zu befragen. Sollen sie zu diesem Zweck den
Kassenarzt angehend Ich glaube nicht , daß sich das
Resultatz der kasienärztlichen Untersuchung wesentlic
von der militärärztlichen unterscheiden könnte , da die
Kassenärzte in der Regel jetzt bereits beruflich über¬
lastet sind . Dagegen wären Erfolge zu erwarten , wenn
die in den Gewerkschaften organisierten Arbeiter füz
diese Musterungsvoruntersuchungen besondere G e ,
tverkschaftsärzte anstellen würden . Diese könn¬
ten den Gewerkschaftsmitgliedern auch sonst wesentlichen
Nutzen bringen . So ließe sich z . B . durch den Gewerk¬
schaftsarzt auch jeder erhebliche Unfall eines Gewerk¬

schaftsmitgliedes daraufhin prüfen , ob der Verletzte ge-
nügend entschädigt ist ; und wo dies nicht der Fall ist.
müßte der Gewerkschaftsarzt dem Benachteiligten zu
seinem Rechte zu verhelfen suchen. Wenn etwa ein auS
10000 Mitgliedern bestehendes Gewerkschaftskartell ( eir
häufiger Fall ) jedes Gewerkschaftsmitglied mit 1 Mk.
jährlich besteuern würde, so könnte das Kartell zwe
Aerzte mit je 0000 Mk. JahreSgehalt anstellen ; dies «
Aerzte hätten eine dankenswerte, von übermäßiger Br
beit freie, sozial-hygienische nützliche und angemessen
bezahlte Stellung . AuS dem Hand in Hand arbeite
der drei Faktoren GewerkschastSarzt, Militärarzt un '

LandeSversicherungsanstaktkönnte also ein großer sozial
hygienischer Gewinn erwachsen .'

Wir stimmen Herrn Dr . Fischer durchaus bei, wenn
er den Nutzen eines Gewerkschaftsarztes hoch anschlägt.
Leider mutz auch auf den Umstand hingewiesen werden,
daß die Gutachten deS GewerkschaftSarzteSgewissen Be¬
hörden um deswillen nicht beweiskräftig erscheinen , weil
er eben — Arbeiter vertritt l Aber einerlei , jedenfalls
verdient der Vorschlag des Herrn Dr . Fischer ernste Er¬
wägung.

Badifcbe Politik .
I « der letzten Novemberwoche

soll nunmehr bestimmt die Einberufung des Land¬
tages erfolgen. Voraussetzung ist dabei, daß die Ar¬
beiten für das Budget und eine Reihe von Gesetzesvor¬
lagen, die den Landständen zugehen werden, rechtzeitig
zum Abschluß gelangen. Nach dem Verlauf , den diese
Arbeiten bisher genommen haben, ist daran kaum zu
zweifeln. Der Landtag kann diesesmal sehr bald nach
seinem Zusammentritt an den Beginn seiner Haupt¬
tätigkeit. an die Beratung des Staatshaushalts , heran¬
treten , da er sich noch auf Grund der im Jahr 1900
vollzogenen Wahlen zusammensetzt und deshalb die sonst
viele Zeit beanspruchendenWahlprüfungen mit ihren oft
unversiegbaren Erörterungen in Wegfall kommen .

Zu wünschen ist die frühe Einberufung auch um des¬
willen, weil sich sonst die Session bis in den Spätsommer
deS Jahres 1908 hinauszieht .

Die katholischen Arbeitervereine und Posa -
dowsky .

In M a n n h e im fand dieser Tage der 17. Dele-
giertentag deS Verbandes süddeutscher katholischer Ar¬
beitervereine statt . Aus dem Jahresbericht sei folgende
Stelle hervorgehoben:

„Die katholischen Arbeitervereine Süddeutschlands
danken Graf Posadowsky für sein verständnisvolles,
selbstloses und erfolgreiches Wirken am Aufbau der
deutschen Sozialreform und bedauern lebhaft, ihn nicht
mehr an der zur Schaffung des sozialen Friedens in
Deutschland so bedeutungsvollen Stelle zu wissen .
Einen Stillstand oder gar einen Rückgang in der durch
die Kaisererlasse verlangten sozialen Gesetzgebung
würden sie auf das lebhafteste bedauern ."
Der Bericht spricht ferner der Zentrumspartei Dank

und Anerkennung aus für dessen Mitarbeit an der deut¬
schen Sozialreform . Der Vorsitzende Königbauer be¬
rührte gleichfalls das Scheiden Posadowskys aus dem
Amte im Sinne der Ausführungen des Jahresberichts .

Senat «nd Student .
Der engere Senat der Universität Heidelberg hat

gegen den Studenten Moriell bei der Staatsanwaltschaft
Heidelberg Strafantrag gestellt wegen Beleidigung . M.
glaubte dem Senat den Vorwurf machen zu müssen , daß
er bei einem s. Zt . viel besprochenen Disziplinarverfah¬
ren im Interesse gewisser Herren die Disziplinarstraf -
gewalt habe auSarten lassen . Das Verfahren gegen M.
ist bereits im Gang.

Damit käme vielleicht etwas Licht in die „heimlich
stille Welt ".

Die neue Bahn Kappel -Bonndorf .
Der Betrieb der am 26. September zu eröffnenden

Eisenbahnstrecke Kappel—Bonndorf richtet sich nach den
Bestimmungen für Nebenbahnen. Die Strecke wird hin¬
sichtlich des Betriebsdienstes der Betriebsinspektion Vil-
lrngen, hinsichtlich des bahnbautechnischen Dienstes der
Bahnbauinspektion Reustadt und hinsichtlich des maschi¬
nentechnischen Dienstes der MaschineninspektionKonstanz
zugeteilt . Die Wagenzüge laufen von und bis Neu¬
stadt. An der Strecke liegen folgende Stationen : Kappel-
Grünwald , Lenzkirch, Unter-Lenzkirch, Gündelwangen
und Bonndorf . In Lenzkirch und Bonndorf werden
Stationsämter 3. Klaffe , in den übrigen Orten solche
0 . Klasse errichtet. Auf sämtlichen Stationen befinden
sich Bahntelegraphenstationen mit beschränktem TageS-
dientt Die Station Kappel bei Lenzkirch erhält vom
26. September ab die Bezeichnung Kappel-Gutachbrücke .

Ans einer Erziehungsanstalt .
Der nachfolgende Brief gibt einen Einblick in die un¬

angenehme Situation , in welcher sich der Vater oder
die Mutter befindet» wenn sie ihrer Tochter, die der staat¬
lichen Erziehungsanstalt anvertraut ist , helfend bei-
springen wollen . Das in Frage kommende Mädchen
wurde deshalb nach HeiterSheim gebracht, weil sie vor
dem 16. Lebensjahr mit gewissen Herren — u. a. auch
mit einem Offizier der Rastatter Garnison — Umgang
gepflogen hat . Der betr. Herr ging leer aus und daS
Mädchen hat man der Zwangserziehung überwiesen , an¬
geblich, weil seine Mutter , eine verwitwete Kranken¬
pflegerin , keine Garantie für die sittliche Erziehung des
Mädchens bot. Seit fast l 1/» Jahren ist das Opfer der
Lüste sogen , besserer Herren in HeiterSheim bei Frei -
bürg . Man wird nun verstehen , daß die Mutter alles
aufwendet , um ihr Kind wieder zu erlangen . Da ihr
das nicht gelingt, sucht sie ihm den Aufenthalt in der
Anstalt zu erleichtern. Jedenfalls werden wir auch ge¬
zwungen sein , an dieser Stelle noch näher darauf einzu-
gchen , warum gerade daS Mädchen für seine etwaigen
Fehler büßen mutzte . Der Brief hat folgenden Wort -

HeiterSheim , den 29. August 1907 .
Geehrte Frau . !

Im Auftrag der ehrw. Schwester Pellina teile
Ihnen mit , daß das Befinden Klaras ein besserer ist.
Hr . Dr . Blank hat derselben schon einige Besuche
gemacht und werden jeweils nur dessen Verordnungen
angewendet.

Wir sind bei jedem uns anvertrauten Kinde auf
dessen Wohlsein besorgt und machen auch bei Klara
keine Ausnahme hievon .

Ein Besuch Ihrerseits ist demnach unnütz und wird
unter keinen Umständen gestattet werden, da jetzt schon
wiederholt die Vorschriften der Hausordnung über¬
schritten worden find . Der hochw. Hr. HauSkaplan
kann die Erlaubnis zu einem Besuche nicht erteilen .
Die Briefe und Karten und sonstige Sendungen

werden wir nur , soweit eS uns gut dünkt, an Klara
abgeben. Sie ist und wird stets mit allem Nötigen
versehen. Sie selbst darf , wie Sie bereits wissen ,
nur alle 8 Wochen einen Brief schrei -' b e n , wie die übrigen Zöglinge auch und bitten wir
deshalb das beständige Drängen nach Nachricht zu un-
terlassen.

Im übrigen können Sie beruhigt sein, daß es Klara
gut geht und stets in der richtigen Weife für sie ge¬
sorgt wird. Wenn sie eben an denFolgen ihrer
früheren Lebensweise zu leiden hat , so
wird sich dies mit der Zeit schon bessern .

Indem wir Sie nochmals ersuchen , sich den ge¬

gebenen Vorschriften anpassen zu wollen und uns nicht
zu weiterem Anlaß zu geben , begrüßt Sie

Hochachtend
Schwester Pellina .

Wir geben gern zu, daß in einer Erziehungsanstalt
auf Ordnung gesehen werden muß, immerhin ist eS für
ein 16jährigeS Mädchen eine harte Strafe , wenn es die
Mutter nur in längeren Zeitabständen sehen darf und
volle 8 Wochen ins Land gegangen sein müssen , ehe ein*

Brief an die Adresse der Mutter gelangt. Dabei trägt
die Anstalt den sehr versöhnlich klingenden Titel :
Schwesternhaus Bethania zum guten Hirten !

Woher „die Folgen der früheren Lebensweise " kom¬
men — daS Mädchen ist näht mehr imstande , den Urin
zu halten —, das ist eine Frage , deren Beantwortung
gewissen Leuten nicht angenehm sein wird.

Deutsche Politik .
Der bayerische Landtag

ist auf den 27. September einberufen worden.
So ändern sich die Zeiten.

Die erste Sekretärin innerhalb der „christlichen "

Gewerkschaften hat , veranlaßt durch die Bewegung der
Heimarbeiterinnen in M^GIadbach , der „christliche" Ver¬
band der Schneider angestellt . — Vor wenigen Jahren
noch plapperten die „ christlichen" Arbeiterführer noch die
spießbürgerliche Redensart nach, die Frau gehöre ins
HauS und nicht in die Fabrik, und heute hat die harte
Wirklichkeit sie bereits gezwungen , Sekretärinnen anzu¬
stellen. Die Entwicklung ist nicht übel. Von der Aner¬
kennung der gewerkschaftlichen und wirtschaftlichenGleich -
berechtigung der Frau bis zur Anerkennung der po¬
litischen Gleichberechtigung ist gar nicht weit.
Das Ende der Laudeskarte in Württemberg.

Me zweite württembergische Kammer hat kürzlich bei
Beratung deS Eisenbahnetats beschlossen , die Regierung
zu ersuchen , die Landeskarten so lange beizubehalten, alS
in Baden die Kilometerhefte in Giltigkeit sind .
Nun gelten die Kilometerhefte trotz der durchgeführten
. Tarifreform " bis 1 . April 1908. Die württembergische
Landeskarte aber soll trotz des Landtagsbeschlusses schon
am 1. Oktober d. I . zu Grabe getragen werden. Nur
bis zum 16. September werden noch Landeskarten aus -
gegeben. Me am 16. September ausgegebenen Karten
haben Giltigkeit bis zum 1 . Oktober , und dann ists au»
mit den Landeskarten.

Eine der erfreulichen Eigenheiten des württember -
gischen Verkehrswesens wird damit wieder aufgehoben.
Das geschieht ein halbes Jahr früher , als es nach dem
einmütigen Wunsche der Volksvertretung geschehen soll.

Die Schwäb. Tagw . bemerkt noch : Durch den Weg-
fall der Landeskarten wird die Abwanderung aus der
3. Wagenklafle, die seit Einführung der 4. Klasse in den
Personenzügen nur noch in ganz geringem Umfang be¬
nützt wird , noch stärker in Erscheinung treten als bisher.
Einerseits werden bedeutend weniger Reisen zur AuS-
führung kommen und andererseits dürfte in Aussicht zu
nehmen sein, daß der größte Teil der Reisenden, die
seither hauptsächlich Landeskarten benützten , künftighin
4. Klaffe fahren werden. Es kann dies auch daraus ge-
schloffen werden, daß bei Einführung der 4. Wagenklasse
die Zahl der gelösten Landeskarten gleich ganz beträcht¬
lich zurückging . Der Wegfall der Landeskarten dürfte
aber auch in der Besetzung der 3. Klassewagen der
Schnellzüge sich bemerkbar machen. Man konnte bisher
vielfach beobachten , wie zu gewissen Jahreszeiten mehr
als 90 Prozent der Reisenden eines Abteils Inhaber
der Landeskarten waren . Mit der Aufhebung der Lan-
deskarten befreit sich die Eisenbahnverwaltung von einem
Teil ihrer besten Kunden. Wie werden die Finanzen
dabei fahren ?

Durch weiten f )and .
Kriminalroman von Friedrich THieme .

12) - (Rachdr . Verb.)
(Fortsetzung.)

„Sprachen Sie denn nicht Ihre Verwunderung da¬
rüber aus , eine so elegant gekleidete Dame ganz allein
zu so später Stunde in einem Walde zu finden, in dem
sie nicht einmal Weg oder Steg kannte?"

„ Rein .
"

„Aber Sie wundern sich doch ? "
„ Ja .

"
„Es war niemand bei ihr , gar niemand ?"

„ Ich habe niemand gesehen ."

„Vielleicht hatte sie einen Begleiter , der sich in der
Nähe verborgen hielt ? "

„DaS weiß ich nicht ."

„ Seltsaur — war sie denn ängstlich , fürchtete sie sich 7
Sagte sie gar nichts derartiges ? "

„ Nein , sie schien große Eile zu haben, fortzukommeü."

„ Also hatte sie doch etwas Hastiges. Aengstliches ,
Scheues in ihrem Wesen? "

Marie Mehnhardt antwortete nicht .
„Sie verstehen das nicht zu beurteilen ?
„Nein."
„Sah sie denn ordentlich aus — oder irgendwie ver¬

stört? Waren ihre Haare verwirrt ? Ihre Kleider zer-

, zaust ?"
«Darauf habe ich nicht geachtet."

„Sind Sie dann gleich zur Ruhe gegangen? "

„ Ja .
"

„Würden Sie das Frauenzimmer denn wieder ei
kennen , wenn es Ihnen vorgestellt würde ? " fragte der
Assessor weiter.

„Ach jawohl."

„Können Sie uns eine nähere Beschreibung von ih
liefern ? Was trug sie für ein Kleid? "

„Ein hellgraues , glaube ich."

„Sie erwähnten ein Jackett — von welcher Farbe
war es ?"

^ Es sah schwarz aus , es könnte aber ein dunkelblaues
sein ."

„Der Hut — ein Strohhut ? "
„Ja , mit kolossalem Aufputz . Ich sah etwas großes

RoteS schimmern , wahrscheinlich eine große rote Feder.
„War sie denn alt oder jung ?"
„Jung , so alt wie ich etwa."

„Also zwanzig bis fünfundzwanzig Jahre ?"

„Ja ."

„Sonst wissen Si ^ keine besonderen Kennzeichei
anzugeben? Farbe der Augen. Haare ? "

„Da Hab ich nicht darauf Obacht gegeben ."

„Gut , ich danke Ihnen , Maria Mehnhardt . Ihre
Aussage erscheint mir sehr belangreich."

„Das dachte ich eben auch," nickte der Förster . „Wa '

hat denn so ein Frauenzimmer nachts im Walde zu
suchen ?"

„Der Umstand ist sehr verdächtig, vor allem da e
gerade am Abend geschah, an welchem daS Verbrechen
voraussichtlich begangen worden ist. Wenn ich auch nicht
glaube, daß die Fremde den Mord verübt hat — dazu
hat mir Ihr Mädchen die Erscheinung als zu zart uni
schwächlich beschrieben und die Art und Weise der Tat
setzt große Kraft und Energie voraus — so ist doch
ziemlich bestimmt anzunehmen, daß sie mit der Tat in
irgend einer Verbindung steht . Sie kannten die Dame
gar nicht , hatten sie noch nie gesehen ? "

„Nein , noch nie."
Me Magd wurde entlassen, worüber sie außerordent¬

lich vergnügt schien. Bereits wenige Minuten später
saß sie in der Küche des Hotels , wo sie über alle Umstände
ihres Verhörs Auskunft gab und wo sie gar nicht so
auf den Mund gefallen war , wie das im Zimmer des
Assessors den Anschein gehabt. Die Gelegenheit be¬
nutzend , vernahm der Assessor den Förster noch einmal
über alle Einzelheiten der Auffindung der Leiche und
seine Wahrnehmungen in Bezug auf den Schuß, und wir
dürfen versichern , daß der alte Herr nicht nur kein auch
noch so geringfügiges Moment ausließ , sondern sich nach
Beendigung seiner Aussage gern noch mit dem Vertrete ?
der Staatsanwaltschaft in ein ausführliches Gespräch
über den Fall eingelassen hätte . Zum Glück erschien

dem Assessor ein Telegraphenbote als Befreier in seiner
Not. Die Depesche war von dem Kriminalkommissar ,
ihr vielverheihender Inhalt lautete wie folgt :

„Assessor Ullrich , T ., Hirsch .
Kommen Sie sofort nach Hotel Waldhöhe. Wichtig«

Entdeckung . Arnhofer ."

4.
In hochgradiger Erregung sprang Ullrich von seinem

Stuhle empor.
Was für eine Entdeckung hatte Arnhofer gemacht?

Hatte er die Spur de» Ermordeten in G . aufgefunden
und vielleicht die Person ermittelt , welche auf der Heim¬
kehr nach T. mit ihm gegangen oder ihm gefolgt war "
Hing die Entdeckung des Kommissärs vielleicht mit der
Mitteilung deS Dienstmädchens des Försters zusammen ?
Die Unbekannte hatte ebenfalls nach G. gewollt. Sic
hatte sich nach der dorthin führenden Straße erkundigt
Er mußte sowieso nach G., um ihrer Fährte nachzuspürery

Freilich war auch hier seine Anwesenheit von Er
heblichkeit . Uebermorgen Nachmittag sollte das Begräb
nis des unglücklichen Pöllnitz stattfinden — vielleicht Bo -
dieser feierliche Akt Gelegenheit zu scharfsinnigen und
erfolgreichen Beobachtungen, geeignet, ihn möglicherweis•
auf die Spur des Täters zu führen . Indessen — di
Botschaft des Kommissars bedeutete eine sichere Ber
heitzung für eine unsichere Erwartung . Ullrich bestellte
da der letzte Zug nach G . bereits abgegangen war , ein -
Chaise, und eine halbe Stunde später trug ihn dieselb-
bereits in schnellster Fahrt nach dem Orte seiner Be
rufung .

Das Etablissement Waldhöhe lag abseits von der
Stadt unmittelbar am Rande des Waldes . An ihm
vorüber führte der Bergpfad nach T . , derselbe, auf wel¬
chem aller Wahrscheinlichkeit nach Georg Pöllnitz vor
der Kugel des Mörders ereilt worden. Doch zeigte
der Weg nur eine mäßige Steigung , denn G . lag um
rund hundert Fuß höher als T ., und von der Wald¬
höhe blickte man wiederum auf ersteres herab , als läg
es tief unten im Tale .

Als das Gefährt des Assessors das idyllisch gelegene
in seinem Aeußern einem prunkvollen Schlößchen ver¬

gleichbare Hotel erreichte, zeigte sein Chronometer be¬
reits auf acht Uhr. Ungeduldig , die Resultate Arn
hoforS zu vernehmen, und über seiner Spannung seit «
seinen nagenden Hunger vergessend, sprang er aus de «
Wagen , dem seiner harrenden Kommissar fast in di
Arme.

„Da sind Sie ja , Herr Kommissar — was haben
Sie mir mitzuteilen ?"

„Bitte , begleiten Sie mich in die hintere Stube des
Etablissements , dort sind wir ungestört."

„Glauben Sie wirklich , daß Sie auf der richtigen
Spur find?" konnte sich Ullrich nicht enthalten , zu
fragen , während beide dem bezeichneten Gemache zu¬
schritten.

„ Ich denke eS bestimmt."

„Dann dürfen Sie wahrlich von sich sagen : Veni ,
vidi , vici. Hofkapellmeister Rober hatte der hiesigen
Polizei das Verschwinden seines .ünftigcn Schwieger¬
sohnes angezeigt, dieselbe empff .g Sie wohl schon mit
einer austlärenden Mitteilung aber den Vorfall ? "

- „Sie habey es erraten . Der genannte Herr war
so klug , das Signalement des Vermißten beizufügen, mit
Hilfe desselben kundschaftete man aus , daß eine Persön¬
lichkeit , auf welche die Beschreibung ungefähr paßte, in
der Nacht vom Sonntag zum Montag im Hotel Wald,
höhe abgestiegcn sei. Als ich mich vorstcllte , stand man
gerade im Begriff , Ihnen das Faktum zu melden.

"

„Hat man sich nicht im Hotel erkundigt? Der Name
mußte doch die Wahrheit ergeben ? "

„Der Name stimmt eben nicht. Der betreffende
Herr hatte sich als Kaufmann Albin Möller aus Kiel
ins Fremdenbuch eingetragen.

"
Beide traten in den neben dem eigentlichen Gast- ,

zimmer gelegenen, zurzeit völlig verlassenen Raum .
Nachdem sie Platz genommen, fuhr der Assessor in seinen
Fragen fort :

„Woher wissen Sie nun , daß jener Möller unser
Mann ist ? "

„ Ich habe dem Wirte die Photographie vorgelegt, et
erkannte ihn auf der Stelle ."

^Fortsetzung folgt.)



DaS Fleischergetverbe.
Auf ihrem VcrbandStage, den sie in Frankfurt

«. M. abhielten . legten die organisierten Fleischer ihre
Beschwerde über die Mitzständc im Fletschergewerbe in
folgender Resolution nieder :

Der BerbandStag deS ZentralverbandeS der Fleischer
und BerufSgcnoffcn Deutschland«, abgehalten vom 2. bis
4. Lexlembk i- in Frankfurt a . M . , hat auS den Verhand-
lungen de« Beirats für Arbeiterftatistik zu seinem Be¬
dauern Kenntnis davon genommen, daß dem vielfachen
verlangen der im Fleischergewerbe beschäftigten Ge¬
sellen auf Einführung einer ILstündigen Arbeitstages
durä > eine BnndesratSvcrordnung von dem Beirat
für Arbeiterstatistik befürwortet wurde .

Der BerbandStag gibt der Meinung Ausdruck , daß
eine ILstündige Arbeitszeit im Fleifchergeweroe durch¬
führbar ist, und die von den Unternehmern hiergegen
erhobenen Einwände nur vom engherzigen Standpunkt
des Profits und einer sozialpolitisch rückständigen Auf¬
fassung diktiert sind . Der Standpunkt der Fleischermei¬
ster und ihrer Korporationen ist derselbe , der auch in
anderen Gewerben von den Unternehmern gegen sozial¬
politische Anforderungen der Arbeiter geltend gemacht
wurde ; Einwände , die aber , sobald dennoch eine Be¬
schränkung der Arbeitszeit verfügt würde, sich sofort als
haltlos erwiesen.

Die Begrenzung der Arbeitszeit im Fleischergewecb
'e

ist begründet, weil eine Arbeitszeit über 12 Stunden
für die Fleischergesellen gesundheitsschädlich und vom
allgemeinen sozialpolitischen Standpunkt die schwersten
nachteiligen Folgen hat.

Die Erhebungen des Beirats für Arbeiterstatistik
haben erwiesen, daß in einer großen Zahl von Betrie¬
ben Arbeitszeiten über 12 Stunden üblich
find . Diese Feststellungen sind durch die Erhebungen , die
der Zentralvcrband der Fleischer und Berufsgenossen
Deutschlands im Jahre 1906 veranstaltete , ergänzt in
der Richtung, daß auch die mißlichen sanitären Zustände
in den Betrieben , die elenden LogiS der Gesellen und
die niedrige Entlohung eingehend dargestellt wurden.

Der Verbandstag ist der Ueberzeugung, daß die Flei -
sckcrgesellen erst dann auS der tiefen sozialen Stellung ,
in die sie herabgedrückt wurden , sich erheben können ,
wenn ihnen die freie Zeit gewährt wird, die vom Stand¬
punkt der Hygiene erforderlich und zur Pflege eines
geordneten Familienlebens , sowie zur Wahrung der Be-
rufsintereffen notwendig ist . Umsomehr glauben wir auf
die Erfüllung unserer Anforderung rechnen zu dürfen ,
da die Forderung eine« 12stündtgen Arbeitstages weit
zurück steht hinter den in anderen Berufen üblichen Ar¬
beitszeiten. Mit der ILstündigen Arbeitszeit wird unter
anderem der Weg gebahnt, den unwürdigen Zustand in
unserem Berufe zu beseitigen, daß ältere Kollegen keine
Arbeit bekommen , und wenn sie einen eigenen Hausstand
gründen wollen , ihren Beruf , in dem sie eine mehrjährige
Lehrzeit durchmachten , aufgeben, um dann al » Fabrik-
arbeiter tätig zu sein. Diese ungesunden Zustände in
unserem Berufe zu beseitigen, müssen wir mit allem
Nachdruck fordern , um uns gegen die gesundheitlschäd-
kichcn und schweren sozialen Nachteile, die die lange Ar¬
beitszeit zu Gefolge hat , zu schützen .'

Der BerbandStag richtet deshalb an die Reichsregie,
rung die Bitte , sich dem Beschluß deS Beirate » für Ar»
beiierstatistik, sowie dem Gutachten de» kaiserlichen Ge¬
sundheitsamtes in der Beurteilung der Folgen einer
langen Arbeitszeit nicht anzuschließen, vielmehr daS be¬
rechtigte Verlangen der Fleischergesellen nach einem 12»
ständigen Arbeitstag durch Erlaß einer BundeSratSver-
ordnung auf Grund § 120 e der Gewerbeordnung, statt-
zugeben, sowie Anordnungen zu treffen , daß die Tonn -
tagsarbeiten im Schlachthausbetriebe und Wurstfabriken
untersagt und im Detailhandel auf drei Stunden be-
schränkt wird . Dergleichen halten wir die Beseitigung
der sanitären Mißstände in unserem Berufe für dringend
erforderlich, um sowohl im Interest « der Konsumenten
wie der Fleischergesellen die auch auf diesem Gebiet
längst festgestellten schweren Mißstände im Fleischer-
gewerbe zu beseitigen.

Husland *
Rußland.

Gapon lebt ? Der russisch« Pope und ehemalige
Revolutionsführer Pater Gapon, der seinerzeit so viel
von sich reden machte und später wegen feiner Abtrünnig¬
keit angeblich ermordet worden ist, soll sich noch am
Leben befinden. Gapon hat einen Bruder in Wladiwostok .
Dieser , Namens Anton Apollonowttsch , der am orien¬
talischen Institut in Wladiwostok die Stelle eines Oeko»

In und um 6ffen .
Allerhand aus dem Gebiete de » dies -

jährigen Parteitage » von A. E.
I.

Wenn der Reisende in Esten den Zug verläßt und
dom Bahnsteig auS einen Blick umherwirft , bemerkt er
vor sich einen kleinen Wald von . Schloten, mitten im
lebhaftesten Geschäftsverkehr. ES ist ein Walzwerk, das
anderSwo als groß erscheinen würde ; in Esten aber ver¬
schwindet so etwas gegen den einen, der alles überragt ,
gegen den auch die Größten im Lande zurücktreten
müssen : Krupp . Wer vom Westen in Esten einfährt , der
blickt zu seiner Linken eine beträchtliche Strecke weit aut
lauter langgedehnte Hallen, massive Werksanlagen , auS
denen Hunderte von Schornsteinen emporragen, das
Ganze etngehüllt in eine Höllenatmosphäre von schwar¬
zen, grauen und weißen Dämpfen . Das ist Krupps Guß¬
stahlfabrik, in der tagaus tagein 36 000 Menschen im
Dienste eines Einzigen schaffen .

ES ist ein bedeutsames Stück Erde, auf dem sich
die Abgesandten der deutschen Sozialdemokratie zum
diesjährigen Parteitag zusammenfinden. Nicht daß auf
diese» Gebiet das Wort zuträfe : Ziehe deine Schuhe
au » von deinen Füßen , denn der Ort , da du stehest, ist
«in heiliges Land I Nein , Heiliges gibts hier nicht , nichts
Geschichtliches , nichts Ehrwürdiges an Alter oder Er¬
innerung . Das Land um Essen ist bedeutungsvoll durch
die Gegenwart , durch das Leben , durch die Arbeit , durch
die Rücksichtslosigkeit , mit der hier Altes in den Boden
gestampft wird , um Neues daraus erstehen zu lassen .

Bor hundert Jahren war Esten noch mehr Dorf als
Stadt , durch die Straßen trieb der Hirt das liebe Vieh,
und gar ländlich sproß und roch es in seinen Mauern .
Ringsum kleine bäuerliche Ansiedlungcn, unter denen sich
Gelsenkirchen mit 800 Einwohnern als stolzer Markt ,
flecken gar gewichtig hervort ai . Die Orte waren mir
bloßen Feldwegen, die sich meist in traurigem Zustande
befanden, unter einander verbunden, Kunststraßen gab
rs nur sehr wenige. Die Fuhrleute , die die Kohlen von
Esten nach Mülheim an der Ruhr , dem damaligen Haupt¬
stapelplatz für Kohle , befördern mußten , kamen aus dem
Fluchen gar nicht heraus . Alle Augenblicke brach auf
den schlechten Wegen eine Kohlensuhre zusammen. . . .

Die einzige Straße , die damals eine lebhaftere
Kohlenbcförderung ermöglichte, war die Ruhr , ums Jahr
1860 erreichte die Verschiffungsziffer mit 862 000 Tön-
nen , das war her fünfte Teil der Gesamtbeförderung
tza« 281 Werken, ihren Höhepunkt. Von da ab verschwan -

nomen bekleidet , habe erst kürzlich von seinem Bruder
ans der Schweiz Briefe erhalten . Demnach hätten sich
also die Polizei und die Freunde Gapons getäuscht ,
wenn sie in der am Ib . April vorigen Jahres in Oserki
gefundenen Leiche den Popen Gapon zu erkennen glaub-
ten. Gapon soll dort unter fremdem Namen leben und
der russischen Polizei gute Dienste leisten.

Wenns nur stimmt !

Holland .
Im Hafen von Antwerpen wird der Kampf

wieder mit voller Erbitterung geführt . Die Metallarbei -
tcr , sowie die Kohlen- und Lastträger haben zur Unter-
stützung der streikenden Dockarbeiter ebenfalls di« Arbett
eingestellt. An verschiedenen Stellen des Hafen» und
in den Speichern ist e» zu blutigen Zusammenstößen
zwischen Streikenden und Streikbrechern gekommen .
Von den englischen Arbeitswilligen find mehrere Hun-
derte zurückbefördert worden. Dagegen behaupte» dt«
Unternehmer , daß au« Deutschland groß« Trupp » von
Streikbrechern zu erwarten wären. Die Streikenden
werden von der Arbeiterschaft aber auch von der übrigen
Bevölkerung unterstützt. Sk werben Brot « gegeben , Mit -
tageffrn gespendet und namentlich wird den Streikenden
die Sorg « für ihre Kinder abgenommen. m Die Unter¬
nehmer verlangen mehr Schutz und drängen daraus , daß
die Bürgergarde beziehentlich die Truppen mobtltfirrt
werden.

A«strali<».
Die P « rl « ment » wahlen in Neu - Süd -

Wale » finden am 10. diese» Monat» statt . Sie wer-
den unter der Wahlparole für oder gegen den Schutzzoll
geführt werden. Für den australischen Bund ist vor
kurzem der neue Zolltarif in Kraft getreten . Dieser
bringt für di « meisten Jndustrteprodukte ein« sehr er¬
hebliche Hrraufsetzung der Zollsätze. Und zwar werden
auch die englischen Produkte von dem EtntgungSzoll mit
betroffen, nur nicht ganz in derselbe« Stärke wie dir
au» den übrige» Ländern . Deshalb ist man auch in
England von dem neuen Zollgesetz wenig erbaut . Eng.
land hat aber nach der versaffung in dieser Beziehung
keinerlei Einfluß in seinen australischen Kolomen, aber
innerhalb de» australischen StaarSbunde » selbst herrscht
über di« Zollpolitik durchaus keine Einstimmigkeit vor.
Namentlich ist e» Neu-Süd -Dale », da» gegen dt« neue
Zollpolitik in Opposition tritt . Der Premierminister
Larruther » ist fest entschlossen, den Kampf gegen die
extreme Schutzpoltttk aus da» energischst « weiterzusühren
und eventuell ein« Verfassungsänderung durchzusetzen .
Unter diesem Zeichen wird der gegenwärtige Wahlkampf
geführt .

Haudinduftrie und Heim¬
arbeit in Baden .

AuS dem gleichnamigen Werke der bad. Fabrikinspektion.
Dt « Kartonnage - Industrie zu Lahr .

XXII ».
In der Berliner HetmarbeitSauSstellung konnte man

im Januar de» vorigen Jahre » u. a . auch Fabrikate in
Augenschein nehmen, die durch ein Keine» Täfelchen mit-
teilten , daß st« in Lahr an» Tageslicht befördert wor¬
den find.

. Di « bedauerliche Erscheinung, daß Heimarbeit
wesentlich ntedrtger bezahlt wird wie Fabrtkarbeit ,
zeigt sich bei der Kartonnagenindustri « tn auSgespro-
chenem Maße . Zugleich kann e» auch kaum bezweifelt
werden, daß die niedrigen HetmarbeitSlöhn« auf
die Fabrtklöhne drückend wirken."

Diese» scharfe Urteil der Fabriktnspektion beleuchtet
nur die eine Seite der Lahrrr Hausindustrie . Dir andere
Schattenseite bildet «ine der trübsten Erscheinungen der
Heimarbeit . Wir meinen die umfangreich« B e s ch ä f -
tigungvonKindern . St « ist in einem Maß « zum
System erhoben, daß di« schwerste« gesundheitlichenSchä¬
digungen der Heranwachsenden Generation unausbleiblich
sind.

Zuvor mag über di« Beschichte der Lahrer Karton-
nagenfabrikation kurz bemerkt werden, daß dieser große
Erwerbszweig schon da» ehrwürdige Alter von 90 Iah -
ren hat . Im Jahre 1817 gründete E. F . Drehspring dt«
erste Kartonnagenfabrik , ihr folgten tn den vierziger
und fünfziger Jahren drei weitere , und im Jahr « 1906
wie» Lahr 16 Fabriken mit zusammen 603 Arbeitern auf .
Dabei sind nicht mttgerechnet die über 600 in der Hau»,
industrie beschäftigten Frauen . Diese 16 Fabriken geben
sämtlich Heimarbeit au ». Unter den Heimarbeiterinnen

befinden sich 67 sogenannte LädleSfrauen . Da» sind
selbständige Unternehmerinnen , meist älter « , z. T . ver¬
heiratete Frauen , fisiihere Kartonnagenfabrtkarbeiter -
tnnen, die sich beim Fabrikanten um Zuteilung von
Hausarbeit bewerben und diese unter Beihilfe einer be-
liebigen Anzahl von ihnen auf eigene Rechnung und
Verantwortung und zugleich zum Zwecke de» Anlernen »
angenommener fremder Kinder fertigstellen. Sie erhal¬
ten von der Fabrik nach Bedarf und Leistungsfähigkeit
die fast ausschließlich zu einfacher War « , wie runden ,
ovalen, viereckigen Apotheker - und anderen Schachteln zu
verarbeitenden Materialien , Karton , Weiß- und Bunt¬
papier bereits zugeschnittcn, sowie den nötigen Klebstoff
eingehändigt und liefern die fertigen Waren ab. Die
Abrechnung mit der Fabrik erfolgt in der Regel monat¬
lich. Darauf beschränkt sich der ganze geschäftliche Der-
kehr zwischen Fabrik und LädleSfrau.

Und hier setzt da» Kinderelend ein. . Schon vor
20 Jahren erforschten aufmerksame Lehrer, daß di« Be¬
schäftigung von Kindern in Lahr zu den srlbstverstind-
ltchsten Dingen gehöre." Man veranstaltete in den
Schulen Erhebungen , und obwohl sie nur die Kinder um-
faßten , die in fremden Häusern tätig waren , führten
ihre Resultate ein behördliche » Einschreiten herbei. Ge¬
stand doch ein 0jährige» Mädchen , daß e» mit Ausnahme
der Schulzeit bon morgen» 6% bi» abend» 10 Uhr täglich
beschäftigt werde. Andere Kinder arbeiteten in den Läd-
leShäusern schon vor Beginn der Schulzeit , von 7—7%
Uhr und bei Nachmittagsunterricht von b—7 oder 8 Uhr
abend» ; Mittwoch» und Samstag » wurde die Arbeitszeit
noch mehr ausgedehnt . Sie währte von 1 Uhr mittag »
bi» abend» 7 Uhr. Gin Kind, da» nachfitzen sollt «, er¬
klärte dem Lehrer ganz unverhohlen : Ist mir schon
recht , da brauche ich wenigsten» keine Lädlr zu machen !
Bei Schulau »flügen mußten dt« Lädle»kinder zu Hause
bleiben. Welche furchtbare Anklage gegen die Ausbeuter
der Kinder liegt in dieser Konstatierung.

Run endlich erließ der Stadtrat im Oktober 1893
Bestimmungen über die Beschäftigung fremder Kinder
in der KartonnagenhauSindustrt «. Sie ermöglichten aber
immer noch, daß Schulkinder 4 Stunden und in den Fe¬
rien 6 Stunden pro Tag beschäftigt werden durften . Zu¬
dem betrug die für Uebertretung der Bestimmungen
au »gesetzte Straf « nur 6 Mk . und obendrein hatten die
Fabrikanten selbst jedwede Kontrolle über den Vollzug
der Verordnung auSdrückltchst abgelehnt. E» war sogar
der Fabrikinspektion auffällig , daß au» keiner Meldung
bei Verstößen gegen die erwähnten Bestimmungen der
Name de» Fabrikanten al » de» moralisch Verantwort ,
lichen ersichtlich war . . Man hätte doch zum mindesten
erwarten dürfen , daß fie sich zu der «ingeletteten Bewe¬
gung nicht wie gänzlich Unbeteiligte verhalten würden."
Da» meinen wir auch . Sie standen eben im Kampf«
zwischen Behörden und LädleSfrauen vollständig auf
seiten der letzteren und diese belogen und betrogen die
Polizeiorgane , wo fie nur konnten. Erschienen Abge-
sandte der Polizei , dann hatten Aufpaffer sie vorher ent-
deckt und man versteckte di « Kinder auf dem Speicher
und ander»« ». Die Kinder wurden aus alle behördlichen
Fragen dressiert und förmlich zum Lügen abgerichkkt .
Viele Mütter gaben an , daß fie sich nicht darum küm¬
mern , ob und wann ihre Kinder in biie
Schul « oder in » LädleShau » gingen . Welch
herzzerreißende» Elend , bemerkt dazu mit Recht die
Fabrikinspektion.

Huö der Partei .
Eine sozialdemokratische Versammlung , die nach

Treptow bet Berlin zweck» Berichterstattung über den
internationalen Soeialisten -Konkreß in Stuttgart rin-
beruken war, verfiel infolge Teilnahme von Frauen der
polizeilichen Auflösung .

Eine Ausstellung sozialistischer Preßorgane hat
di« Arbeiter-Zeitung in Dortmund veranstaltet . Um den
Lelern »inen Begriff von den gewaltigen Fortschritten
der sozialistischen Press« zu geben , hat dir Geschäftsleitung
tn ihrem Geschäft- lokal eine Ausstellung sozialdemo¬
kratischer Zeitungen veranstaltet Sie umfaßt weit über
200 Partei - und GewerkschaftSblätter au» aller Herren
Länder und tn allen Sprachen.

gur Lohnbewegung der Tabak¬
arbeiter und -Arbeiterinnen

bet der Firma Anton Wehrle , Rach f. L. Rohr
in Fretburg und Denzlingen .

Unter dem 80. August veröffentlichtdi« Firma L . Rohr
eine Richtigstellungüber meinen im Volksfreund gegebenen
Situationsbericht . Anfibeinend hat derselbe sein« Wir¬
kung nicht verfehlt, deshalb versucht Herr Rohr eine

Rein Waschung s»Inerseft » und erklärt de» Bericht , lz
unwahr . Deshalb will ich mich noch «twa» näher mtzdem Herrn L . Rohr, seinem Meister Wetßkopf und deff«,
Handlungsweise, sowie mit ben Lohnverhtltntffen b»
fassen . Am 17. Januar wurde auf Grund einer ktatiW
festgestellt , daß die Durchschnittslöhn, sich im Betrlchwie folgt stellten : Di« Zigarrenmacher verdienten t,
7681/2 Arbeitstagen 1892,91 Mark, ergibt pro Tag 2,17
und pro Woche 14,62 Mark . Dt « Wickelmacher verdientesin 61412 Arbeitstagen «inen Arbeitslohn von 762,84 Mark'
ergibt pro Tag 1,48 Mark, pro Sßc4t 8,88 Mark. DivArbeiter erklären heut«, daß wegen de» schlechtenMaterialdie Verdienste nicht gestiegen find . Auf Grund obige,
niedriger DurchschntttSverdienst « wandten sich die 8» :
beiter an Herrn Rohr mit dem höflichen Ersuchen , ihn««
ihre Löhne « twa» aufzubeffern; sie wählten di« Kollege,Rieß , Kost und Kautz zur UnterbandlungSkommission ,Was tat der Fabrikant Rohr ? Er lehnt« jegliche Lus.
besierung ab, und di« 8 Kollegen erhielten nachstehend,
schriftliche Kündigung zugestellt:

Da St « zum Zwecke der Anwerbung von Midi
gliedern für Ihren Verband unter meinen Arbeiter,
innerhalb de» Betriebe« wie überhaupt Stimmunz
gegen mich zu machen suchen und Verbandsgelder et»
kassieren , unterbreite ich Ihnen mtt dem heutigen Tag,
hierdurch meine Kündigung

Anton Wehrle, Rachf L. Rohr.
Hierauf wurde ich vorstellig und wollt« in Güte eines

Regelung herbetführen und bewies dem Rohr die Rich.
tiykeit der oben angeführten verdienst«, di« er nicht
widerlegen konnte . Hieraus können di« Leser ersehen,bei wem di« Wahrheitsliebe vorhanden ist. Bezüglich der.
Zurücknahme der ausgesprochenen Kündigung erklärt«
Rohr , dieselbe bleibe bestehen , die drei Aufwiegler muß.
ten heraus und fügt« hinzu, di« ortsansäßigen Bürger
hätten ihm erklärt, r» sei da» best«, wenn diese Leut»:
auS dem Orte entfernt würden. Die Absicht des Rohr
war , dadurch di« Organisation zu vernichten , um sei»
Ausbeutungssystem ungehindert weitrrsühren zu können.Weder da» «ine »och da » ander« gelang ; die drei Kol¬
legen gründeten ein» Genossenschaft zum große,
Aerger de« Herrn Rohr und führen die Geschäfte bei
Verbände» gut weiter. Den Konsumenten kann ich dft
Ware dieser Grnoffenschaft besten » empsehlen .

Wenn nun Herr Rohr schreibt , e» seien uur 2/s im
Streik , so stelle sch fest, daß in Denzlingen leut Streik. ,liste 38 im Kampf stehen und in Frewurg 7 ; «» arbeiten
in Denzlingen noch 7 Personen, in Fretburg noch 4 : di« !
übrigen kommen für «n» nicht tn Betracht, wett Au»«;
ripperinnen und Sortierer , jedoch haben auch diese zu»,
gesagt , sich de» Streikenden anschließen zu wollen. Auch
hier hapert e» sehr mit der Rohr ' schen Berichttgung. Werutz
ferner Herr Rohr schreibt , daß er fich noch nicht um
Arbeitskräfte beworben habe, so diene zum Beweis nach»
stehende » Telegramm de« Wrißkopf an den Kollege»
Wetßkopf und Frau tn St . Ludwig : »Arbeit Vorhand «,
Sie können kommen und noch welche mttbrtngen " . Wen»
Rohr erklärt, von ihm seien kein« Annoncen erlaffen, s«
ist diese» auch nicht von mir behauptet, sondern ich er¬
klärte, daß man diese Annoncen tn bürgerlichen Blättern
finde und auch ebenfalls Veröffentlichungen, daß der
Streik zugunsten der Arbeiter mit einer Mark Zulage
beendet sei. So was braucht man ja nicht selbst zu tun, ;
das kann man dritten überlasten, die eS gern« im In¬
teresse de» Arbeitgebertum» besorgen, besten Tendenzen
sie ja vertreten.

Wenn dann Rohr meint, er habe Geld genug gehabt
bei der Auszahlung, jo glauben wir ihm da» gerne und
daran mangelt» ihm auch nicht, denn dafür haben di«
armen Tabakarbetter gesorgt, indem st» jahrelang kür
Hungerlöhn» in seinem Betrieb arbertrten und ihm
Kapitalien anbäusten ; da» wallrn fie nun nicht mehr,
und da» ist der Zorn de» Herrn Rohr. Deshalb auch
wohl die Richtigstellung , um den Konsumenten Sand in
die Augen »« streuen . Mit der Anführung, daß nicht ge¬
nügend Geld bei der Auszahlung vorhanden war , waß:
richtig ist, wollten wir nur beweisen , daß der Firma et
überraschend kam, daß so viele dir Arbeit niederlrgten.
Daß die Arbeiter chikaniert werden vom Obermeister
Weißkopf , beweist «in Fall in Krankenkaffenangelegra-
heiten. Ein Arbeiter ging zum Arzt, um für seine Fra,
einen Krankenschein zu holen. Der Arzt machte Ein¬
wendungen und deutete auf Vorhaltung der Firma hi»
( es ist diese- nämlich ein « Betriebsrats «) und der Ar¬
beiter mußte fich unverrichteter Sache wieder entfernen;
er ging wieder nach der Fabrik und ovponierte bezüglich
dieser Praxi « und verwies hier auf sein« statutarische »
Rechte. Der Meister Weißkopf kam hinzu und wies de»
Arbeiter tn brutaler Weile ab, wobei sogar eine Be¬
rührung seiten » de« Weißkopf stattfand, welche fich der
Arbeiter ganz energisch verbat . Hierbei wurde das Ar-
beitsverhaltni » gelost .

Der Arbeiter wandt« sich inzwischen »n di« Vorgesetzte
Behörde, und al» er dann wieder zum Arzt kam. erhielt
er einen Krankenschein . WaS dir Behauptungen mit de«
Gendarm betreffen, so bleiben wir dabet, daß nach de«
Tage der ausgesprochenen Kündigung derselbe fast täaE
lich im Betrieb erschien und auch teilweise in den Privcasi i
Wohnungen einiger Ausländer . Merkwürdigerweise war
fast immer Weißkopf in seiner Begleitung, wovon di«
Arbeiter Zeugnis oblegen können . Da » ganz« Geschreibsel

den die Kohlenschtffe sehr schnell auf der Ruhr , die
Schienenwege taten fich auf , der Dampf hatte seine Herr -
schüft im Verkehrswesen angetreten . Im Bergbau war
er schon länger zu Hause. Da lebte in der Nähe von
Essen ein Tausendkünstler, Franz Dinnenthal mit
Namen. 1776 in einer Mühle geboren, war er hinter ,
einander Schweinehüter, Kohlenschieber , Bergmann ,
Schreiner und Zimmermann . An einer Wasserkunst auf
einer Zeche bei Kupferdreh und dann an einer Förder
Maschine betätigte er zuerst sein« technischen Fähigkeiten.
Später machte er sich nützlich, al» auf einer Zeche bei
Bochum die Teile einer in Schlesien gebauten Dampf¬
maschine ankamen und niemand fich fand, der die Zu¬
sammensetzung der Maschine übernehmen wollte. Da
wandte man sich an den Tausendkünstler Dinnenthal , der
nicht nur die Maschine zusammensctzte , sondern fie auch
in Gang brachte . Er begann nun selber Dampfmaschinen
für Zechen zu bauen , wobei er zunächst die Schreiner -,
Zimmer . und Schmiedearbeiten mit eigener Hand an-
fertigen mußte . Man sieht , die moderne Großindustrie
hat klein, sehr klein angefangen . Die Krupp, die Thyffen
und Stinne » sind nicht mit einem Male in ganzer Größe
aus der Erde gewachsen , es hat sehr lange gedauert , bi»
der rheinisch -westfälische Boden für da» Gedeihen dieser
Großen vorbereitet war , und e» würde ihren Stolz gewiß
dämpfen, wenn sie daran denken wollten, daß ihre gegen -
wärtige Größe nur dar Ergebnis einer sehr langen Ent -
Wicklung und des Zusammenwirkens von Millionen Men¬
schen ist. Im rheinisch -westfälischen Industriegebiet sah
es auch um die Mitte deS vorigen Jahrhunderts noch
nicht viel anders aus als an: Anfang. Der Aufstieg be¬
gann erst mit der Belebung deS Verkehrswesens durch die
Dampfkrast . Dann aber gingS aufwärts mit Riesen¬
schritten.« Im Jahre 1800 waren im Ruhrbergbau be¬
schäftigt 1646 Arbeiter auf 188 Werken mit einer Pro¬
duktion von 230 688 Tonnen . Es ging die folgenden
Jahrzehnte nur langsam in die Höhe mit diesen Zahlen
Im Jahre 1860 waren auf 198 Werken 12 741 Arbeiter
beschäftigt , die 1666 662 Tonnen förderten . Um diese
Zeit kam die Einführung der Eisenbahnen. Die Köln-
Mindener Dahn eröffnete 1848 ihren Betrieb und er¬
schloß daS Industriegebiet dem Verkehr, bald kamen die
bergifch -märkifche und die rheinische Bahn , und Hand in
Hand mit der Ausdehnung und der Verdichtung deS
Eisenbahnnetzes nahm der Kohlenbergbau zu . Die Zahl
der Bergleute im Ruhrrevier stieg folgendermaßen '
1860 : 29 320 , 1870 : 61 391 , 1880 : 80 152 , 1890 : 127 794 ,
1900 : 226 706 und heute beträgt die Belegschaft 286 361
Mann . Die Kohlenförderung im Jahrzehnt 1870—1880
betrug 178,8 , 1881—1890 : 269,9 , 1891—1900 : 453,2

Millionen Tonnen , und der Ertrag für da» laufende
Jahrzehnt , also von 1901—1910 wird auf 700 Millionen
Tonnen geschätzt.

Man steht , die Zeiten verdichten sich. Der Dampf
preßt in ein Jahrzehnt eine Arbeitsleistung hinein, an
der vorher ein halbe» Jahrhundert schaffte , und heute,
wo fich dem Dampf dir Elektrizität zugesellt, wo der
Menschengeist kaum noch technische Unmöglichkeiten kennt ,
setzt die Industrie in einem Jahre mehr neue Kräfte in
Bewegung, al» da» vorher in zehn und mehr Jahren
möglich war . Die Zunahme der Gütererzeugung im
Industriegebiet war begleitet von einem gewaltigen
Wachstum der Bevölkerung. Im Jahre 1816 zählte die
Rheinprovinz 1910 000 Einwohner , Westfalen 1066 000 ,
im Jahre 1866 waren r» im Rheinland 3 000 700, in
Westfalen 1 -627 000 ; von da bi» heute hat sich die Zahl
beiderseits verdoppelt: 1906 zählte die Rheinprovinz
6 436 000 , Westfalen 8610000 , da» sind zusammen rund
10 Millionen Einwohner . Der Bevölkerung nach machen
die beiden Provinzen mehr als den vterten Teil von
Preußen und den sechsten Teil von ganz Deutschland
auS. Bon den 10 Millionen kommt die Hälfte auf die
beiden Regierungsbezirke Düsseldorf (2,9 ) und Arnsberg
(2,1 ) , so daß diese beiden Regierungsbezirke fast soviel
Einwohner zählen wie die Provinzen Ost- und West¬
preußen und Pommern zusammen.

kleines fcuüUtom
Die Weltfretz-Kenfrrrnz . TteadS Tourier de la Con¬

ference berechnet , daß man in einem einzigen Hotel, das
Palace -Hotel in Scheveningen, von Mitgliedern der Frie¬
denskonferenz schon 66 große Festmahlzeiten gegeben
wurden , u. a . : von den Vereinigten Staaten 13, Deutsch¬
land 9 , Frankreich und Brasilien 8, Oesterreich 7, Argen¬
tinien 6 usw . Jede Mahlzeit kostete zwischen 11 600 und
17 000 Mk . , die Einrichtung des Lokals einige Male 7000
Mark. Die teuersten Mahlzeiten waren die brasiliani¬
schen. An einem der französischen Diner » war für 600
Gäste serviert , an einem amerikanischen für 600. Im
ganzen waren 3643 Kouvert» serviert.

So hat denn auch der Argentinier Drago erklärt , der
obligatorischer Arbitrage und dem permanenten DchiedS-
gericbt be,zustimmen, aber vor obligatorischen Diners
und permanentem Lachs einen heiligen Schein zu
haben.

Jedenfalls aber erfährt man jetzt etwa» Posttives bon
den Leistungen der Delegierten . Kein Wunder , wenn
man in Holland Me Konferenz despektierlich di« »Fretz-
Konfcrenz" nennt .

Prolog
zur Einweihung de« Osterfeldschulhauser in Pforzheim .
(Akrostichon : »Arbeit ist deS Bürgers Zierde, Segen ist der

Mühe Preis . Beherzigt -» !">
Arbett ist de» Bürger » Zierde,

Segen ist der Mühe Preis .
Rühmt der Dichter unfern Fleiß,

der uns krönt mit Menschenwürde.
Bauen wir den geist 'grn Steg ,

unsrer Jugend BUdungSweg,
Ebnen ihr die Bahn , wie beut«,

zu dem Dhron die Lebensfreude
In den Arbeitsfreuden wohnen

Geister, die den Fleiß belohne«.
Tragen zur gegebnen Frist

uns empor, wo 'S Glück nur Ißt.
Immer wollen wir di» Jugend

lehren, wa» sie führt zur Tugend.
Stärke » ihre geist 'grn Kräfte,

ihr veredeln Herz und Säfte ,
Daß «in gut geschultes Heer

rüstet fie mit starker wehr ,
Einem Siegfried gleich, nur dem

winv de» Sieger » Diadem.
Sorgen wir mit Gärtn »r»-Müh,

daß di« Jugend schön erblüh ,
Bi » fie steigt zur hohen Stuf «.

wo sie hört de» Seist«» Ruf« :
übt da» Aug al» Teleskop

«ad de» Blick al» Mikroskop ,
Richtet ihn zum Sternenheer ,

tief tn« unsichtbar« Meer,
Groß erhaben durch den Fleiß

hebt den Neinsten Wirkungskreis.
Einweiht edlen Menfchentrieb

festlich mit religiöser Lieb.
Ring » auf «nserm Erdrnballe,

mög das Heil erblüh '» für all« ;
Sonnig , klar und feierlich

mög der Himmel öffnen sich.
Zum Gemcindewohlsverband«

blüh' dar Glück im Vaterland«.
Immer möge groß und hehr

segnen unt ein WohlfahrtShee».
Eltern , Lehrer allerwärt «,

stärkt der Jugend Geist und Herz,
Rüttelt wach, was träg und müßig,

macht verborg '«« Quellen flüssig ,
Daß uns lohnt di« FrsteSfreud'

stet» i:n Lebe» f» wie heut.
Einig laßt uns all mit Fleiß

streben nach der Menschenwürde.
Arbett ist de» Bürger » Zierde,

Segen ist der Müh« Preis .
' Pforzheim. B . 8. Koller

Mitglied der volkSfchuUommisst » .



iettn Mohr ist »inzig und allein darauf berechnet ,
dt« Angelegenheit zu verwischen , um vor der Oeffentltch -
Kit als Unschuldiger dazustehrn. Wir müssen aber aufs
neue konstatieren, daß Rohr seinen Arbeiter» keinen
Pfennig zugestand, nicht einmal ein » Antwort ließ er
den Arbeitern zuteil werden : er lebnte auch eine Unter¬
handlung mit mir ab, worauf dann nach der abgrlanfenen
Kündigung in ruhiger ordnungsgemäßer Weise die Ar¬
beiter die Arbeit einstellten .

Aus vorliegenden Tatsachen können die Leser , Käufer,Verkäufer und Konsumenten, sowie die Kollegen und
Kolleginnen ersehen , daß dt« Organisation Wahrheit «

operiert und einen berechtigten Kampf führt

nützung genommen . Zur feierlichen Eröffnung findet am12. d. M. ein Festakt statt.

aema
Tro
dte

tz der schroffen Abweisung bieten die Arbeiter dennoch
Hand zum Frieden, aber ohne Zugeständniff« nicht

Kollegen und Kolleginnen , haltet streng den ZuZug nach' reiburg , Bötzingen , Seron und Denzlingen fern und
obt ein wachsames Auge darauf , von wein Herr Rohr'

«ine Zigarren bezieht, denn es ist ein Ausfall von 80 000
pro Woche, die für ihn durch den Streik entstanden ist .

Adolf Heising , Gauleiter für Baden u . Elsaß,tl 6 . Partei « und Gewerkschastsblätter kitten wir um
Veröffentlichung des Borstehenden.

KaMcke Obronik.
Pforzheim.

4. September.
— Sozialdemokratischer Verein . Die

nächste Mitgliederversammlung findet am Mittwoch , den
11 . September , im Tivoli statt. Genoffe Adolf Geckwird über den internationalen Kongreß in Stuttgart und
den Parteitag in Esten sprechen.— Der Streik der Pforzhrimer Gipsergehilfe», web
cher schon über 8 Wochen dauert, hat insofern eine andere
Wendung genommen , als die Gehilfen eine Genossen-

: gebildet haben und die Arbest von den Herren Archi¬ven und Bauherren selbst übernehmen. Die Gehilfen
sorgen immer noch dafür, daß Zuzug ferngehalten wird,um dadurch die Meister zu einer Einigung zu veran-
kasten.

— Das neue BolkSschulhauS an der Oster¬
feldstraße vom Sonntag bis Montag für die Besichtigungjedermann geöffnet .

— ZudemSelb st Mordversuch des ungarischenGoldarbeiters Levinger wird uns mitgeteilt, der jungeArbeiter habe vor der Tat geäußert, er sei lebensüber»
drüssig . weil er viel zu sehr zur Arbeit angetrieben werde.Der Kabinetmeisterdes betreffenden Geschäfts , Borsitzenderdes Hirsch- Tunkerschen Gewerkvereins, dem auch der jungeMann angehörte, übe ein äußerst strenges Regiment.
Auch die Lehrlinge, so versichert unser Gewährsmann ,hätten öfters die Anwendung des „ Rechts der väterlichen
Züchtigung " zu beklagen . Wir würden sehr bedauern,wenn die Sache sich so verhielte und der Leiter einer
Arbeiterorganisation seinen ganzen Ehrgeiz nur darein
setzte , für seinen Arbeitgeber einen recht schneidigen Auf¬passer zu machen , der möglichst große Leistungen in quan¬titativer Hinsicht zu erzielen strebt.— Unfall bei der Arbeit . Der DoublemacherEhr. Neuwciler aus Neuenbürg schmiedete in der
Doublefabrik von Ehrismann u. Eie . mit dem Dampf¬hammer ein Stück Silber , welche; er mit einer Zangehielt. Das Silber sprang ihm dabei aus der Zangeund streifte das rechte Auge , das so schwer verletztwurde, daß es vom Arzt sofort entfernt werden mußte.Der Verletzte ist 60 Jahre alt .

Freiburg.
4 . Sept .— Heute Abend findet im alkoholfreien Restaurant,Kaiserstraße 85, eine Monatsversammlung der Arbeiter-

abstinenten statt, zu welcher auch nichtabstinenteArbeiter,welche sich für die Alkoholfrage interessieren, eingeladenfind.
— Da? neue Realschulgebäude an der Zähringer -

straßc wird mit Beginn des neuen Schuljahres in Be¬

* Oberktruach , 4. Sept . Am Sonntag Abend wurde
im Obrrkirnacher Wald der Taglöhner Grieshaber von
Brigach tot aufgefunden. Nähere Einzelheiten fehlen
noch .

* Furtwangen , 4. Sept . Ein Doppelhaus , dem
Maurermeister Alfred Schmetz und dem Fabrikanten Dold,Offenburg gehörig, brannte vollständig nieder. Das
Feuer soll tn einem defekten Kqniin zum Ausbruch gekommen sein.

Kus der Reftdenz.
* Karlsruhe. 5. Sept.

Sozialdemokratischer Verein .
Die nächste Versammlung findet am Mittwoch ,den 11 . d. M . , bei M ö h r I e i n statt . Genosse Herni.

Eichhorn wird über den Verlauf des Internationalen
Kongresse - in Stuttgart referieren .

Brauereiarbeiter .
Einen anregenden Verlauf hatte die Gaukonferenzder Braueretarbeiter zu verzeichnen. Vor Beginn der

Konferenz überraschte der Gesangverein Bruderbund die
Delegierten durch zwei prächtig zum Vortrag gebrachteLieder. Nach den Berichten des Gan - sowie des Bezirks¬leiter » kam die Agitation zur Debatte . Daß es hierbei
zu lebhaften Debatten kam, war vorauSzusehen, ebensobeim Punkt Lohnbewegung. Von den meisten Rednern
wurde betont, daß die Konferenz unbedingt schon früher
hätte abgehalten werden müssen , da nur durch gegen¬
seitige gründliche Aussprache Fortschritte gemacht wer¬
den können . Um überhaupt in Zukunft die Agitation
noch planmäßiger zu gestalten, wurde ein Antrag ange¬nommen, in allernächster Zeit in einer engeren Kom¬
mission einen Plan «uszuarbeiten , nach welchem die
zum Gau 8 gehörigen Orte bearbeitet werden sollen .

Böse Zeichen.
Durch die immer noch schwierige Lage des Bauhand¬

werks und die zahlreichen Ztoangsversteigerungen konnte
in letzter Zeit vielfach die Wahrnehmung gemacht wer¬
den , daß Häuser und Grundstücke weit unter dem An¬
schlagswerte verkauft wurden . Daß aber ein Objekt um
beinahe die Hälfte des Anschlagwertes zugeschlagenwird,
daS dürfte nicht oft der Fall sein . Bei der vor kurzem
erfolgten Zwangsversteigerung des Fabrikgebäudes der
Karlsruher Wagenfabrik dorm. H . Brand u. Ko.
wurde das auf 224 000 Mark bewertete Anwesen samt
den darin befindlichen Maschinen um den Preis von
rund 150 000 Mark der Firma Gebr . Hensel zugeschlagen .

Für de» neue» Karlsruher Bahnhof .
gelangten im Monat August verschiedene größere Liegen¬
schaftskäufe zum Abschluß . U. a . wurde die Pfüznersche
Bleiche samt HauS und Garten von der Eiscnbahnver«
waltung um den Preis von 500 000 Mark - erworben.
Ferner kaufte der Landesfiskus von Herrn Fabrikant
Friedrich Menzer das HauS Ettlingerstraße Nr . 73 um
den Preis von 87 725 Mk . und von Herrn Maurermeister
Wilhelm Stöber das Haus Rüppurrerstraße Nr . 176 für
36 000 Mark. Ferner wurden im August im Wege deS
Enteignungsverfahrens ca. 120 Ar Wiesen vom LandeS-
fiskus (Eisenbahnverwaltung ) erworben.

TaS Geschäft der Haus - und Grundstücksbesitzer
blüht.

Ha« . . .
Einer Zuschrift deS Fräulein Louis « Molitor .

einer Schwester der unglücklichen Frau Hau , an die
LandcSzeitung entnehmen wir folgende tatsächliche
Taten : Herr Rechtsanwalt Dtetz hat in seiner „mora¬
lischen Begründung der Revision" behauptet , meine
Schwester Lina habe ihm in einer vierstündigen Unter¬
redung am 18 . Mai enthüllt , daß sie die „ Schuld " —
die Gänsefüßchen stammen von Dr . Dietz — ihres
Mannes nicht in der Mordtat erblickt habe, sondern in
dem „ Techtelmechteln " mit Schwester Olga und darin ,
daß Hau hinter dem Rücken seiner Frau nach Baden -
Baden zu einem Stelldichein gefahren sei. Unmittelbar
nachdcni meine Schwester Lina ihre 4stündige Besprech¬
ung mit Rechtsanwalt Dr . Dietz beendet hatte , hat sie
mir noch am Abend des 13. Mai u. a . folgendes gesagt :

„ Dietz hat heute geäußert , die Sache steht sehr
schlimm . Todesstrafe, umgewandelt in lebensläng¬
liches Zuchthaus, sei sicher . . . Scheußlich soll es ihr
Mann in Konstantinopel mit Weibern getrieben
haben.

"
Diese Auffassung des Herrn Rechtsanwalt Dietz habe

ich noch am Morgen des nächsten TageS, also am 14. Mai ,
meiner Schwester Bettt Bachelin wörtlich mttgeteilt . Der
fragliche Brief existiert noch. Meine Schwester Lina
war eine viel suggestible Natur und Rechtsanwalt Dietz
hatte einen viel zu großen Einfluß auf dieselbe, als
daß eS denkbar wäre , daS meine Schwester sich ein an¬
deres Bild von der Schuld ihres Manneö gemacht habe,als dte Darstellung , welche Dr . Dietz sich selbst von der
Schuld gemacht hatte : Todesstrafe . Auch der Um¬
stand, daß Herr Dr . Dietz meiner Schwester „das scheuß¬
liche Treiben Hau» mit den Weibern in Wien und
Konstantinopel" von selbst und ohne sichtbare zwingende
Veranlassung mitteilte , spricht nicht dafür , daß Rechts¬
anwalt Dietz, der nachträglich so stark betonten Eifersucht
meiner Schwester überhaupt besonderen Wert beimaß,
sonst hätte Herr Rechtsanwalt Dietz als Kavalier meine
unglückliche Schwester mehr schonen müssen. In den
vielen Besprechungen , die ich und mein Bruder mit
Schwester Lina hatten , hat sie der Tat ihres Mannes
nie ein anderes Motiv zu Grunde gelegt, als dessen
entsetzliche pekuniäre Lage, die ihn zur Unterschlagung
ihres Vermögen» geführt hatte . Auch nach ihrer letzten
Besprechung mit Rechtsanwalt Dietz vom 4 . Juni hat
Schwester Lina sich strikte an ihre Testamentsbestim¬
mungen und die dort niedergelegte Auffassung von der
furchtbaren Schuld ihres Mannes gehalten .

»
In der Münch . Med. Wochenschrift sagt Prof . Dr .

Aschaffenburg: Ich kann nicht einsehen, warum ein
Sachverständiger sich nicht .ebensogut wie alle anderen
Anwesenden ein Urteil über die Schuld bilden darf ,
zumal dann nicht , wenn er von den übrigen Beteiligten
die genauere Kenntnis der Persönlichkeit deS Ange-
fchutdigten voraus hat, und vor den Geschworenen die
Kenntnis der Akten . (In diesem Falle waren die meisten
Aussagen bereits vorher unter Eid abgegeben. ) Das
ermöglicht ein leichteres Verfolgen der Einzelheiten der
Verhandlung . Mir ein selbständiges Urteil zu bilden,
ist mein gutes Recht , dagegen bin ich nicht befugt , mein
Urteil für oder gegen einen Angeschuldigten in die Wag¬
schale zu werfen, solange daS Gericht nicht feine Ent -
scheidung getroffen hat . Erst dann , wenn ich annehmen
müßte , daß der Prozeß Hau endgültig erledigt , daß daS
Wiederaufnahmeverfahren abgelehnt, die Revision ver¬
worfen sei, würde ich mich für berechtigt, vielleicht sogar
für verpflichtet halten , zu der Schuldfrage Stellung zu
nehmen.

* Ei » interessantes Konzert veranstaltet der Ver¬
ein jüngerer Buchhändler „Jungbrunnen " am Freitagden 6. September im Wintergarten deS Hotel Tann¬
häuser. Auf dem Programm stehen Lieder und Balladen
klassischer und moderner Komponisten . Für den gesang¬lichen Teil wurde Herr Opernsänger Mono R a e r g e r
vom Stadttheater in Ulm gewonnen , dem auf diesem
Gcsangsgebiete ein guter Siitf vorangeh:, so daß der
Besuch des Konzertes nur empfohlen werden kann . In¬
teressenten erhalten Programme und Cinlatzkorten un¬
entgeltlich iu den Karlsruher Musikalienhandlungenund in der Kuiisihnndlung von Oncken , Kaiserstraße 168 .* Tätlicher Sturz aus dem Fenster . Am Sonn¬
tag den 1 . ds. Mts . abends C ‘/2 Uhr ist in der Essenwein-
straße 14 ei» 2 Jahr « altes Mädchen , welches sich bei
seiner Mutter in der Küche deS 6. Stocke» aufgehaltenund sich in einem unbewachten Augenblick aus die vor
der Küche befindliche Veranda begeben bat, von der
letzteren in den Hof abgestürzt , wobei es einen Schädel¬
bruch erlitten hat und alsbald in daS neue St . Linzentius -
hauS verbracht werden mußle , woselbst eS am Montag
den 2. dS . MtS . nachmiitagS infolge der erlittenen Ver¬
letzungen gestorben ist.* Sittlichkeitsvcrgehe ». Ein verheirateter 32 Jahrealter , aus Jechtingen gebürtiger und in Mühlburg wohn¬
hafter Taglöhner , wegen Verbrechens gegen 8 176 Zjff. 3
R .St .G .B. und ein lediger 31 Jahre alter Kaufmann
aus Konstanz, welcher sich am 29. v. M . im Sallen -
wäldchen des gleichen Verbrechens schuldig gemacht hat,wurden verhaftet.

Ein Attentat auf einen Eisen¬
bahnzug . .

Berlin , 3 . Sept Der Schnellzug 6 ist auf der
Strecke Rehfelde - Strausberg zwischen Kilometer 20,9
und 31,3 ganz entgleist . Die Entgleisung ist infolge
Bahnftevels entstanden . An einer 15 Meter langen
Schiene sind an dem einen Stoß die Laschen und sämt¬
liche inneren Schrauben gelöst vorgefunden worden. Tie
Verletzungen sind sämtlich leichterer Natur , so daß die
Verletzten sich in ihre Wohnung begeben konnten . Lin
der Stelle , wo der Zug emgkeifie, sind auf einer Strecke
von 15 Meter sämtliche Schienenschrauben _ auS _ dem
Bahnkörper herausgeschraubt worden . Auch die Laschen ,
welche die Schienen zusammenhalten , sind auf einer
Seite abgeschraubt. Die Folge davon war , daß .

die
linke Schiene, die nicht mehr befestigt war , um einen
halben Fuß nach innen geschoben wurde . Als der Zug
an diese Stelle kam, gerieten die linken Räder der linken
Lokomotive und der einzelnen Wage » außerhalb der
Schiene und liefen auf den Schwellen , die noch die
schweren Eindrücke zeigen. Die Folge davon war , daß
der Zug entgleisen mußte . Daß kein größeres Unglück
geschehen ist und keine Menschenleben zu beklage » sind,
ist nur darauf zurückzuführen , das; bei der Entglci u .ig
die einzelnen Wagen sich nicht incinandcrgrkchoben haben»
sondern stehen blieben und auf die linke Seite sielen .
Kurz nach der Entgleisung entstand im Speiseivogen,
der ungefähr der fünfte war, ein Brand , der dadurch
hervorgerufen wurde, daß die Beleuchtung d :s Wa cns
die Holzteile in Brand setzte . Durch daS Feuer wurde
der Wagen vollständig vernichtet , ebenso verbrannte der
folgende Wagen vollständig . Der Wagen vor dem
Speisewagen ist nur zum Teil verbrannt . Im ganzen
find 9 Wagen entgleist.

Die Anzahl der Verwundeten beläuft sich auf 8. Ge¬
tötet wurde glücklicheriveise niemand. Ueber die Ursa he
deS Unglücks verlautet, daß im zweiten Wagen Feuer
ausgebrochen war und als darauf stark gebremst wurde,
erfolgte die Entgleisung von vier Wagen , die gleichfalls
in Brand gerieten, sowie die Lokomotive. Der Lokomotiv¬
führer , zwei Postbeamte und 5 Passagiere erlitte » Ver¬
letzungen . Durch den aus Berlin eingetroffeuenHilfszug
wurde ein schwer verwundeter Reisender nach Berlin
transportiert , während die übrigen an Ort und Stelle
den ersten Verband erhielten. Auf dem Schlesischen
Bahnhofe meldete sich noch eine Frau Arnim als verletzt.

Aus der Geschickte macht nun die bürgerliche Presse

um Schulbeginn
Unser grosser Soiidex *vex *ka «uf

beginnt mit dem heutigen Tage und bietet solcher zum Einkauf von

Knaben -Anzügen u. Knabett -Kosen wirklich grosse Vorteile , wbrauf wir unsere
werte Kundschaft und titl . Publikum ganz
besonders aufmerksam machen .

Wir bitten um Beachtung der Spezialfenster ,
Answahlsendangen werden während des Sonderverkaufs nicht gemacht .

Knaben -Anziige
in Bluseu -, Gurt- und Jacken -Form.
Serie I . Gr . 1—4 Mk , 4 *°

„ I . Vir . 6—7 Mk . 5 70

I . Gr . 8—10 Mk . 7 60

Gr . 1—4 Mk. 5 80

Gr . 6—7 Mk . 7 10

Gr . 8—10 Mk . 9 Ä0

Gr. 1- 4 Mk . 7 15

Gr . 6- 7 Mk . 9 90

Gr . 8- 12 Mk . lg 40

Serie IV

. . rv
. . . . Gr . 1—4 Mk . 9 80

. . . . Gr . 5—7 Mk . 13 90

„ IV . Gr . 8—12 Mk . 15 70

Knaben -Hosen.
Serie I . Gr . 1—4 Mk . I 90

, Gr . 6—7 2 °*

„ H . Gr . 1- 4 Mk . 2 50
, Gr . 6- 7 3 9

Diese Gelegenheitsposten sind des Ueberblicks wegen separat geordnet .
Diese Preise verstehen sich rein netto nur gegen bar.
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Ci anarchistische « Attentat . Bureau Hirsch meldet r Ja
trausderg zirkuliert da« Gerücht , daß da« Eisenbahn-

«ttentat von Anarchisten verübt worden sei, die ver¬
täutet haben, daß in dem Schnellzuge ein hoher russischer
Würdenträger nach Berlin fahren würde. Ob da« Ge¬
rücht auf Wahrheit beruht, konnte noch nicht ermittelt
werden. Tatsache ist, daß der verunglückte Zug Fahr¬
gäste au« Petersburg brachte. ES ist aber nicht anzu¬
nehmen. daß er von hohen Personen, auf die es abge¬
sehen sein mutzte , benutzt war . Jedenfalls steht fest, dah
das Attentat nicht von einer einzelnen Person verübt
worden sein kann , sondern daß mehrere Komplizen zu¬
sammen gearbeitet haben müssen . Die ganze Art und
Leise , wie die Schrauben herausgezogen worden waren,
lätzt darauf schließen , daß das Attentat von Leuten ver¬
übt worden ist, die mit den einzelnen Teilen des Eisen¬
bahnkörpers genau vertrant find . Auf die Ergreifung
der Täter sind von der Behörde 2000 Mk. als Beloh¬
nung auSgesetzt . Das Eisenbahnministerium verständigte
sofort die Staatsanwaltschaft beim Landgericht III , die
einen Vertreter zur ersten Untersuchung entsandte. Ebenso
hat sich sogleich eine Kommission des Eisenbahnministe¬
riums zur Untersuchung an Ort und Stelle begeben . —
Es haben sich bereits mehrere Zeugen gemeldet, die
einen jungen Mann beobachtet haben, der die Laschen an
der Schiene entfernte.

Und der Schlutzeffekt : Der Täter ist anscheinend ein
entlassener Bahnarbeiter , der die Tat auS
Rache begangen hat .

WaS soll man nun von diesem anarchistischen Attentat
halten ?

Der Materialschaden, der durch das Eisenbahnunglück
bei Strausberg angerichtet worden ist, wird auf .andert -
halb Millionen Mark geschätzt. Die Wagen sind
derart demoliert, datz sie nicht mehr verwendet werden
können . Die Lokomotive wird an Ort und Stelle aus¬
einandergenommen und zum Teil wieder verwendet.

Vermischtes.
8 Ein Qberjäger erschossen« Wie aus Salzburg

gemeldet wird , wurde der Oberjäger des Erzherzogs
Franz Ferdinand im Walde von Wilderern erschossen.
Der Täter ist unbekannt.

8 18 ständiger Brand . In dem Marktflecken geben
(Ungarn) wütete ein 18 ständiger Brand . 86 Wohnhäuser
und zahlreiche Nebengebäude wurden eingeäschert . Der
Brand konnte erst mit Hilfe des Militärs gelöscht werdm«

8 Der Blitz in der Kirche . In Gorialsco bei
T r i e st schlug der Blitz während des Gottesdienstes in
die Kirche , welche von Andächligen gefüllt war . Von der
Macht des Blitzes wurden 250 Personen niedergeschlagen .
Ein Mädchen wurde g « t ö t e t , zahlreichePersonen ver¬
letzt.

8 Erdbeben . In der Türkei sind mehrere Erd-
stötze in verschiedenen Ortschaften verspürt worden. In
Jla stürzten drei Wohnhäuser ein. Eine Moschee zeigt
Risse. In Ben birmane sind ebenfalls mehrere Wohn¬

häuser eingestürzt. Sin junge« Mädchen ist unter den
Trümmern begraben.

Letzte Port .
Peters . Prozesse .

München, «. Sept . Da das Gericht die Eröfftmng
des Offizial -VerfahrenS gegen den Major von Donat
wegen Beleidigung des Dr . Peters mangels eines öffent¬
lichen Interesses abgelehnt hat , hat nunmehr Dr . PeterS
Privatklage und Strafantrag wegen Beleidigung gegen
Major von Donat eingeleitet.

Ein sozialer Fortschritt.
Berlin , 4 . Sept . Wie der Lokalanzeiger hört , be¬

stimmt die neue dem BundeSrat vorliegende Gewerbe¬
novelle u . a. auch, datz von den Gewerbe-Unternehmern
zur Sicherung gegen Vertragsbruch auch den Betriebs¬
beamten, Werkmeistern und Technikern gegenüber Löhne
nicht in größeren Beträgen eingehalten werden dürfen
als dies den Handlungsgehilfen gegenüber statthaft ist.
Bei diesen dürfen nach § 119a der Gewerbeordnung die
Lohn^ inbehaltungen bei den Lohnzahlungen ein Viertel
des fälligen Lohnes und im Gesamtbeträge die Höhe
eines durchschnittlichen Wochenlohnes nicht übersteigen.

Politische Fragen im Seebad .
Berlin , 6 . Sept . Die Besprechung der Reichs¬

kanzlers mtt dem Abgeordneten Kämpf bezog sich, wie
eine hiesige Korrespondenz wisien will, auf die Börsen¬
reform . Mit dem Abgeordnetew Schmidt besprach der
Reichskanzler angeblich die Wahlrechtsfrage. Ob dem
Empfang der beiden genannten Mitglieder der frei-
sinnigen Volkspartei in Norderney noch ein solcher deS
Abgeordneten Müller -Sagan oder Müller -Meiningen
folgen wird, bleibt abzuwarten . Wahrscheinlich aber
werde auch ein Mitglied der freisinnigen Vereinigung
demnächst nach Norderney gehen.

Deutschland im Kriegsfälle .
Paris , 4. Sept . Ein Mitarbeiter des Eclair , der

eine Reise an der deutschen Nordsecküste gemacht hat ,
hat den Eindruck gewonnen, daß hier alles für einen
Kriegsfall vorbereitet sei. Der Eindruck dieser gewal-
tigen Anstrengungen ist der stärkste , den man auf der
Reise empfängt. Ein gigantisches Wett ist hier getan.
Dank eine« festen Willens. Dank unablässiger Arbeit.
Eine Reise an dieser Küste mutz besonders un« reiche
Lehren geben .

Spionage .
Klagenfurt » 4. Sept . Auf dem Manöverfelde

verhaftete die Gendarmerie einen italienische« Offizier
unter dem Verdacht der Spionage .

Das „Attentat " eines Betrunkene».
Rom , 4. Sept . Kardinal -Staatssekretär Merry del

Val wurde, als er von seiner täglichen AuSfahtt heim-
kehrte , von einem Betrunkenen aus einem Straßenbahn¬
wagen heraus roh beschimpft . AIS die Polizei den Täter
verhaften wollte, veranlatzten seine Begleiter einen
wüsten Lärm . In Albano wurde , als der Vorfall dort
bekannt wurde , sofort eine Gegen-Demonstration in
Szene gesetzt. Erregte Männer , Frauen und Kinder
sammelten sich auf dem Marktplatze, wo auch Musik¬
korps und Deputationen mit ihren Fahnen Aufstellung
nahmen . Die erregte Menge brach in Hochrufe auf
Merry del Val auS und schrie : Nieder mit den Ketzern .

Russische Korruption .
Petersburg , 4. Sept . Betrügerische Mani¬

pulationen , wie sie sich seinerzeit der Getreidelieferant
Lidwal hat zuschulden kommen lasten, sind jetzt bei der
Verpflegung der von einer Hungersnot heimgesuchten
Bevölkerung des Gouvernements Kasan festgestellt wor¬
den . Dem dortigen Gutsbesitzer Kasem Beck wurde von
dem Kasanschen Landschaftsrat eine Getreidesteferung
für eine Million Rubel übertragen . 300 000 Rubel wur¬
den sofort als Vorschuß ausbezahlt . Gleich Lidwal lie¬
ferte Kasem Beck nur wenig und dazu schlechtes Ge-
treide. Schließlich versuchte er das Getreide , anstatt
es an die Landschaft abzuliefern , bei der norwegischen
Bank zu verpfänden. Diese Manipulation wurde schließ¬
lich ruchbar und der gesamte Landschaftsrat wird nun¬
mehr gerichtlich zur Verantwortung gezogen werden.

Marokko .
Gewehrlieferung für weitere Kümpfe.

Fiume , 4. Sept . Hier wurden mehrere Waggons
für Tanger bestimmter Gewehre auf einen Dampfer ver¬
laden. Als die Polizei ankam, um dies zu verhindern ,
war der Dampfer bereits abgegangen.

Mord von Minister «.
London , 4. Sept . Daily Telegraph meldet aus

Casablanca : Briefe auS Fez bestätigen die Nachricht ,
daß die Brüder Tazzi , der Minister deS Auswärtigen
Abdelkrim Ben Sliman und Ganam , der zweite Ver¬
treter des Sultans in Tanger ermordet worden sind .
Der Mord ist begangen durch Anhänger des Kaid von
Mechnar, Driß ben Aich, dem Einführer der Gesandten
am Hofe des Sultans . Die Brüder Tazzi übten eine
fast unbeschränkte Herrschaft über den Sultan auS. ES

wird ihnen die Schuld an dem Ruin da» « eich« g«| *>
schrieben . Sie waren nur auf Vergrößerung de« eigene»
Vermögens bedacht , da« auf Millionen geschätzt wird.

Vminsanzdger .
Karlsruhe . ( Gesangverein Bruderbund .) Jedmi

Freitag , abend » i» Uhr , im Württe « bergerhof ,
Uhlaudstraße 20 , GesangSprobe . 3646 .4

De » Vorstand .
Mühlbnrg (Verein der Lederarbeiter ). Freitag Abend

halb 7 Uhr, Mttgliederverfammtung im Rheinkanat.
3640 Der Vorstand.

Pforzheim , (« rbeitergesangverein Freiheit .) Donnerstag ,
den 5 . September , abends halb 9 Ur : Beginn der
regelmäßigen Singstunden , wozu pünktlich« und
vollzähliges Erscheinen erwartet

3630 Der Vorstand.
Freiburg . ( Arbeiterabstinenteu .) Heute Abend

Monatsversammlung im alkoholfreien Restaurant ,
Kaisetttratze 85 . Hierzu laden wir anch nichtab¬
stinente Arbeiter , me sich für di« Alkoholfrag «
interessieren, ein . 3837 Der Vorstand.

Fretbnrg . (Jugendorganisation .) Heut« Donnerstag
den 6. d . Mts . in der Restauration Santo : Ver¬
sammlung. Wir laden hierzu unsere Mitglieder,
sowie Parteigenosien höflichst ein mit der Bitte , um
vollzähliges Erscheinen . 2682 Der Vorstand.

Lriefkallen äes Hrbriterfehretariata.
(Bureau : Kurvenstratze St . 19, II . Sprechstunden täglich ,
mit Ausnahme des Sonntags von mittags 12— v

32 Uhr ,
am Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch

abends von 5—8 Uhr.)
H., Breiten . Unter den unS mitgeteilten Umständen

ist der Hauseigentümer berechtigt , von Ihnen Ent»
schädigung bezw . Bezahlung der Miete z« verlangen.
Sie brauchten sich doch nicht an das zu kehren , was
Ihnen der ftühere Mieter der betr. Wohnung sagte. Sie
Härten den Hauseigentümer auffordern sollen , dafür ,u
sorgen, daß die Wohnung rechtzeitig , u Ihrer Verfuguna
stand . kam er dann dieser Aufforderung nicht nach, s»
konnten Sie den Hauseigentümer für den Ihnen er¬
wachsenen Schaden haftbar machen, jetzt ist die Sach«
aber durch Ihr eigene - Verschulden umgekehrt.

Wasserstand des Rheins .
Donnerstag , den 5. September » morgens 6 Uhr :
Schusterinsel 2.39, gest. 25 cm. Kehl 2. 78, gest.

18 cm , Maxau4 .00, gest. 7 cm . Mannheim 3 .16 Met« .
gef. 8 cm. __ _ _

Verantwortlich für den redaktionellen Teil : >.
Weißmann ; für die Inserate : K. Ziegler . Buch-
druckerei und Verlag des Volksfreund Geck u. Ci «.,
sämtliche in Karlsruhe .

Irtln) fi». Wendihm.
Werrvattungsffesse Karlsruhe I und II.

Samstag , den 7. September, abends präzis halb 0 Uhr » in
den Räumen des Colosseums 3635

3. Stiftungsfest
unter gefl. Mitwirkung des Sängerbundes „Vorwärts " , der Gewerkschaft «-
kapelle , des Zithervereins „Edelweiß" re. Festredner Herr Redakteur
A. R u d o l p h-Frankfurt a. M.mw tahz . -mm

Hierzu ladet Gewerkschaftsgenossen nebst werten Familienangehörigen
höflichst ein.

Die Festkommifston .
Eintritt für Herren 20 Pfg . , eine Dame ftei » jede wettere

Dame 10 Bfg .

$n : inliifiimliriitililirr Amin frriiiurg.
Samstag , den 7 . September » abends halb S Uhr , im unteren

Storchensaal 3636

Wonaisversammlung.
Tagesordnung :

1. Der internationale Kongreß in Stuttgart .
2 . Wichtige Parteiangelegenheiten .

' Wir richten an alle Mitglieder das dringende Ersuchen, in dieser
Versammlung zu erscheinen . Der Vorstand.

Von der Reise zurück !
Dr . R . Behrens

Lammst !*. 4 .
Kinderarzt

KARLSRUHE . Telefon 1506 .
Sprechstunde * : Werktags von 8—9 Uhr morgens und

von 2—4 Uhr nachmittags . 8639 .8

Bufifetmädehen , Küchen
mädchen , Kindermüdehen ,

Zimmermädchen ,
«nf sofort bei guter Bezahlung und Behandlung gesucht. Nur Mädchen
mit gutem Charakter und guten Zeugnissen wollen sich melden . Die
Stellungen sind dauernd. Näheres 3619

Staätgarteu -jtestattrant
XXXXXXXXKXKIXXXXXXXXKX *

x Zum Schulanfang * «
empfehle sämtliche Schulattikel : 8606 ^

# Schreibhefte für Volks- imd höhere Schulen, #
2 Heissbretter , Heisszeuge, Schul-
2 ranzen mit 10 ?roz. Rabatt.
* ändere Sehrmittel mit 5 ? roz . BaMti . £

x X. Siebegut jj
g Miuiegstr. 92. Klchbilidetti, Papierhandlung . Mk-l 21 . J
xxxxnxnxxxnxixxxxxnnxxx

X
X
X

Gewerkschaftskartell
Karlsrahe .

Donnerstag , 12 . Sept., abends
8 Uhr bei Friedrich Möhrlein,
Kaiserstraße 13 3631

DklksintkMrstMlnz.
Tagesordnung :

1. Innere Angelegenheiten.
2. Abrechnung vom II . Quattal

1907 und vom Gartenfest.
3. Fortsetzung in der Diskussion

über den Puntt Agitation .
4. Die Anarchie im gewerblichen

Arbettsverhältni ».
5. Antrag der Bäckergewerkschaft

auf Gründung einer Bäcker¬
genoffenschaft .

Vollzählige« Erscheinen erwünscht .
Die Kartellkommisston .

Ziehung 10 —12. September
Weimarer 0 e 1 d - Lotterie
3333 Gewinn « rnaamm .
Mk . 45000 .

11. Haupttreffer bar Geld
Mk . 20000 USW.
Lobs h 1 Mk. , 11 Stck. 10 Mk.
3339 empfiehlt

Carl Gotz ,
Bankgeschäft — Karlsruhe .
J . Antweiler , B . Dahlemann,
Friedlin Ww . , C. Graf, J . Jung ,
L. Michel. R. Morlock, P . Roth,
G. Schneider , H. Vogel, E. Weg¬
mann, Chr . Wieder , C. Zacn-

msnn , H. Zöllner.

Schönes ilrbrnnrnrarr
in der Südstadt , mit Klavier - n .
Billardbenützung ist an einen Ver¬
ein sofort zu vergeben. Offerten
unter Nr. 3634 an die Erpedition
dies« Blattes . 8634

Rucksäcke
von 70 Pfg . an
in größter Auswahl

im 2383 .3
r. 5L

8600

JVIeüie GefcbäftölokaUtäten befin¬
den ficb von jetzt ab

13 Werderstrassa 13 .
Carl Hummel, fjolilfdildffm mit Kraftbktrikb.

»verlässiger, tüchtiger auf Groß - und
leinstück. 3620 .2

H . Bode . Kaiserstraß« 225.

Vmnrnnftr . 30,4 ., ist eine Wohng.
»V « v. 3 kl . Zimmern, Küche u. Keller

z . Preis v. 1 ^5 Mk. auf 1 . Okt . z .
vernr. Näh . 4 Stock. _
£ r <tnt > tn empfiehlt sich im Kleider-
£ 111111( 111 machen. 3628

Lntsenstrafte 43 .

Achtung !
Die Unterzeichneten nehmen hier¬

mit die gegen Frau Kunigunde Heil
gemachten Beleidigungen mit dem
Ausdruck des Bedauerns zurück.

Christoph Metz mit Frau ,
Schneidermeister in LiedolSheim .

^HHloltkestr . 6 , Dnrlach , ist eine
« vt Schlafstelle mit Aussicht nach
dem Turmberg .sofort zu vermieten.
rdiizilieustr . 21 , 1. St . , Betrrt -
O heim , ist ein gut möbl. Zimmer
sofort zu vermieten.
Lasirrah gebrauchtes, billig zu
Fststtlun , verkaufen.

Adlerstr . >8 » . Hth. 4. St .

fiiiialitpaKfnjrt ' wS
zu verk. Hardtstr . 20a . 4 Et .

ßirrMttn . gä .rU ’il ;;
kaufen gesucht. Schütze»? ». 01 ,
Laden.

SMigstes

in Htühlburg.
GOw. irilu’linnnti

nur Aheinstraße 34 a.

Zar Kirchweihe
in frischer Zufuhr !

Festtagskaffee in frischer Röstung und feinster
Qualitätsmischung 90 , 100 , 1580 Pfg . per
Pfund.

sowie
exquisite Qualitätsmischung Kaffeekränzchen, “

140 , 160 Pfg . per Pfund.
,Niederlage von Plantagenkaffee mit Gratis »

z « g a b e n, pro ViPfd. -Paket 30 Pfg . Zu
erhält jeder Käufer prachtvolle und wettvolle
Gebrauchsgegenstände zum Geschenk .

Feinst gemahlener Zucker . . 581 Pfg . per Pfd .
Beste- automatisches Weizenmehl , von höchster

Backfähigkeit von . . 1« Pfg . an per Pfund.
Beste Pflanzenbntter . . . 8« Pfg. per Pfund .
Bestes Schweineschmalz . 58 Pfg . per Pfund .
Neue gemischte Marmelade 24 Pfg . per Pfund .
Neues Delikatest -Sanerkraut 8 Pfg . per Pfund .
Prima weister Tischwein . 48 Pfg . per Liter.
Vorzüglicher Rotwein . . 56 Pfg . per Lster.
Weitzwein in Flaschen 65 Pfg . per Flasche inkl. Fl.
Deidesheimer . . 10 « Pfg . per Flasche inkl. Fl.
Rotwein . . . . 75 Pfg - per Flasche inkl. Fl.

Die leeren Flaschen werden mst 10 Pfg.
zurückgenommen.

ikognae . 70 Pfg . per halbe Flasche
Eognae . 150 Pfg . per ganze Flasche
Samos . 100 Pfg . per Flasche
Blutwein . 100 Pfg . per Flasche
Nene Holland. Heringe , fttsch eintreffend 5 Pfg.

per Stück . 8605

Alles in tadelloser Qualität und zu
den billigsten Preisen.

Hoher 7eiert»ge halber bleibt unser
Geschäft KlrchvöeiU'JKontag u. Viens-
tag geschlossen.

Hute # djfaffteO
*e

ist an einen anständigen Arbeiter zu
vermieten. 3609 .6
Ludwig -Wilbe ^mstr . 15 , 5 . St . r.

Staudesbnch - Anszuge » er
Stadt Karlsruhe .

Geburten :
23. « ug . : Elsa Mina Maria , Bat .

Josef Mohrholz , Dekorationsmaler .
26. : Rosa, V. Karl Frank, Schlosser .
27 . : Lenus , Vat. Paul Eger, Deko¬
rationsmaler . Elisabeth, V . Nikolaus
Jettig , Landwirt . 28 . : Luise Käthl
Elisabeth , Vater Friedrich Müller,
Fabrikant . Erich Hans , B. Anton
Krawutschke , Postanwärter . Paul
Heinrich , V . Friedrich Meyer, Ober-
gättner . 29 . : Julius Albert, V . Karl
Zemke, Schlosser . Emil Adolf , Vater
Emil Merk , Gärtner . 30 . : Martha
Katharina , Vater Christ . Schniidt,
HandelSgärtner . Heinrich Hermann,
B. Heinr . Kolb , Wagenführer. Jakob,
B . Nathan Bär , Kaufmann . Hermin«
Joirfine , Vat . Josef Pfeffinger, Tag¬
löhner. Anna Maria Elisabeth, B.
Adam Winter, Schreiner. Friedrich,
Vat . Hermann Staub , Weiß erber.
Josef, V . Leonhard Prestel , Lokomotiv¬
heizer. Paul , Vater Christof Wolz,
Küfer. 31 . : Eduard , Vater Eduard
Schmttt, Bahnarbeiter . Willi , Vater
Wilhelm Pailcr , Seminardiener .
Rosa Angela , V. Josef Burg , Blechner .
Franz , V. Franz Göckel , Schutzmann .
Erna Julie . V . Gottlob Schneider,
Schneider. 1 . Sept . : Friedrich, Vat.
Karl Frech , Bierführer . Elisabeth,
Vat . Jakob Mayer , Handelsmann.
2. : Otto, V . Adolf Lippolt, Mechaniker .

Eheaufgebote :
29 . » ug . : Ludwig Kohlen von

AmienS, Küchenchef hier , mtt Anna
Ziegler von Etzenrot . Engelbett
Weber von hier, Schlosser hier, mit
Sofie Burz von hier . Friedrich
Lehnert von hier , Versicherung «»
beamter hier, mtt Pauline HäuSle
von Unterbaldingen. Georg Ruschen-
busch von Forsthaus Oranienburg ,
Leutnant in Rastatt , mit Hilda von
Wussow von Trier . Friedrich Müller
von Möyingen , Metzger hier , mtt
Dorothea Graf von Sandau . Anton
Berberich von Utssingen , Schuhmacher
hier, mit Bertha Rapp von Otten¬
hofen .

Eheschließungen :
31 . Aug . : Philipp Herpel von

Obrigheim , Eisenbahn-Assistent in
Kirchheim , mit Mathilde Scholl von
Oberndorf . Friedrich Maurath »Mt
hier, Berwaltungsaktuar in Mann¬
heim, mit Anna Siebert von hier.
Gustav 5trebS von Durlach, Maschinen »
arbeiter hier, mit Maria Glanz von
hier. Otto Schaub von Muggensturm.
Metzger hier, mit Wtlhelmine Grimm
von Züttlingen . Emil Biermann von
Waldenburg, l,uutechni.'er hier, mtt
Marie Graf von Schw.-Hall . 3. :
Dr . Emil Hof von Ober-Ingelheim ,
Amtsrichter in Lauterboch, mtt Marth «
Schulz von hier. Juiiu « Feibelmann
von Brooklyn, Kaufmann in Mann»
heim.mir FriederikeWolff v. Rülzheim.

Stande »buch- AnSzüge der Stadt
Durlach .

Eheschließungen :
27 . August : Verwitwete Wirt Wtl.

Helm Philipp Kraus von Berghausen
und Luise Friederike Strähle , ohne
Beruf, von KönigSbrch , Amt Durlach.
29. : Kaufmann Wilhelm Hermann
Schick und Emma Elisabeth» Krieg,
ohne Beruf , beide von Durlach.

Todesfälle :
24 August : Hermann , B. Leopold

Brr «bacher , Säger 14 Tage alt.
Konrad Repple, Steinbrecher, ledig
75 Jahre alt . 25 . : Johann , U . Karl
August Mayerhoftr , BetriebSassistentz
5 Jahre alt . 2«. : Juli « Lina, &
Lader Dürr , Bierbrauer , 2 Iahe «
l Monat alt . 2«. : Gustav, B. « ott
Friedrich August Lhristin» Gold»
schmidt, Sasarbetter , 4 Wochen alt.
30. : Lhristian Karl , B. Christian
Hoest, Schlosser, 18 Lag« oÄ.
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